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[Olympia - ein Wahrheitsbeweis
Ein Gespräch mit ReichsmirWer De. Goebbels.

Tür. ' ' '?, 10 . StMjujt .

Acht Tage lodert nun schon das Olympische Feuer .

Hunderttauisû e haben seine Kraft gefühlt Wird dieies Er¬
lebnis der Welt in Deutschland fortwirken ? Was wird von
liefen Olympischen Spielen bleiben , für die sich das deutsche
Volk mit seinem ganzen Wesen so vollkommen einsetzt ?

Der „Berliner Lokalanzeiger
" hat sich mit diesen Fragen ,

nach dem. was von dem Olympischen Fest forwirkend olei-
den möge , an den Reichsminister für Volksaufklärung und
Propaganda . Dr . Goebbels , gewandt .

Glauben Sie , so lautet unsere erste Frage , daß zwischen
oer olympischen und dernationalenIdee irgend¬
wie ein Widerspruch besteht? Daß Deutschland also etwas
aufgegeben hätte, wenn es sich — wie es das jetzt tut —

so rückhaltlos für das Olympische Fest einsetzt ?
Dr. Goebbels geht in seiner Antwort sofort auf das

Srundfätzliche dieser Probleme ein, wenn er ausführt : „Der
Menschheitsgedanke ist die natürliche Ergänzung des Volks¬
gedankens , beide gehören zusammen . Gerade darin ruht die
große Schönheit und das Pathos der Olympischen Spiele
und ihres von dem ehrwürdigen Baron Coubertin erneuer¬
ten Gedankens , daß bei ihnen die Mannigfaltigkeit der
Völker in den idealen Rahmen ihres gemeinsamen Dien -

stes an einer großen Idee erst recht zur Geltung kommt.
Jedes Volk druckt auch in seinem Sport sein nationales
Wesen aus — nicht in der Zahl der errungenen M e -
daillen natürlich , sondern in dem Maß der bewährten
Ritterlichkeit und der Kameradschaftlich¬
keit . in der gelassenen Hinnahme eigener Mißerfolge und
der neidlosen Anerkennung fremder Erfolge . Ich oetone das
wieder und wieder , denn das ist entscheidend wichtig:

Ich sehe Spiele miteinander , nicht Kämpfe gegen¬
einander . Ich sehe zwar Sieger , aber keine Besiegten .
Riemand sucht hier den anderen herabzumindern , alle zu¬
sammen kämpfen ja unter der gemeinsamen Idee ."

So dürfen wir also, fragten wir weiter , ruhig bekennen,
daß wir in den Olympischen Spielen ein Beispiel und
eine Lehre für das Zusammenleben der Völker ,
die so mannigfaltig sind und doch im Letzten gemeinsamen
Wahrheiten zustreben9

„Ganz gewiß "
, so führt Dr . Goebbels aus , „das dürfen

wir bekennen, wir müssen es sogar , wenn dieies Olympische
Fest forwirken soll. Da ist die Wahrheit über Deutschland.
Jeder Gast , woher er komme , wohin er wieder gehe, ist uns
ein willkommener Zeuge über und . ich hoffe es . für
Deutschland.

Selbst die Phantasiebegabtesten unter unseren Gegnern
in aller Welt werden nicht auf den Einfall kommen, daß

auch der geschickteste Propagandaminister in ein paar Tagen
Hunderttausende von Menschen aus mehr als 50 Ländern
Und Völkern durch irgendwelche moralischen oder materiellen
Mittel bestechen könnte. Ich aber hoffe, ja ich glaube , daß
alle diese Hunderttausende von uns wieder in die Welt

gehen werden , ein jeder als ein außerordentlicher Gesandter
der Wahrheit über dieses viel verleumdete und im besten
Falle immer noch nicht verstandene Deutschland. Gegen Hun-

derttauiende von Zeugen , die gesehen und erleb« haben , kann
ein Häuflein von Hetzern , die ihre Mär aus ihren unsau-

veren Fingern saugen , vann woyi nicht meyr auswmmen .

„Sie sind also überzeugt , Herr Minister , daß in diesen
Tagen ein besseres Äissen über Deutschland
gewachsen ist ?"

„Jawohl , es kann nicht anders sein. Sehen Sie : Man
kann in einem Zeitungsartikel Leute über Dinge täuschen,
von denen sie nie etwas gesehen und gespürt haben ; und

von dieser Möglichkeit hat man ja reichlich Gebrauch gegen
uns gemacht. Aber man kann unmöglich Hunderttausende
von Menschen darüber täuschen, wie es ihnen am eigenen
Leibe erging und was sie in eigener Seele erlebten.

Ich bin überzeugt, daß auch die Mannschaften und Män¬
ner . die an den Olympischen Spielen teilnahmen, ohne Kränze

zu gewinnen, hier etwas Besseres gewonnen yaven,
nämlich : Wissen und Wahrheit über ein Land und Volk,
das heute — vom Herrgott nun einmal in die Mitte Europas
gesetzt — für alle von schicksalhafter Bedeutung ist . Alle,
die bei uns zu East sind, müssen fühlen und erkennen, daß
wir wirllich über alles andere eines wollen :

Es möge die olympische Idee für die Kulturmenschheit
werden , was sie einst für die griechische Welt war, ein«
große Gelegenheit, sich ihrer Einheit in der Vielheit bewußt
zu werden , eine große Gelegenheit , sich der nationalen Man¬
nigfaltigkeit in dieser Einheit zu erfreuen, und der unend¬
lichen ungehobenen Schätze der Menschheit, die heben zu hal¬
fen alle berufen sind .

Deutschland liegt vor unseren Gästen wie «in auf»
geschlagenes Buch. Mögen sie aus jeder seiner Seiten lese«,

daß. wie iiberan, so auch Wi «ns . di« oolkhasten. die «Otto»

sJm Menschen auch die besten Europäer smd . Ich glaube,

daß viele in dem ausgeschlagen«« Buch Deutschland schon

aelesen haben!"

Die Lage in Spanien :

Neue Sreuellalen der Marxisten.
Burgos . 10 . August .

In Vurgos rechnet man mit der unmittelbar bevor¬

stehenden Unterwerfung der Provinz Badajoz . Auch
glaubt man , demnächst mit der Einnahme Malagas
und dem Fall von Almeria rechnen.
mit würde der Madrider . . .. ._
Mittelmeerküste weggenommen werden . Die Ablchnekdung
Madrids von der levantinischen Küste, also von V a l e n *

c i a , soll ebenfalls nach hiesigen Auskünften nur noch ein<

Frage weniger Tage sein.
Von amtlicher Seite werden in Burgos die Siegesmel¬

dungen Madrids aus Huesca und Cadiz energisch demen¬
tiert.

Interessant sind ferner die Feststellungen des Geheim¬
dienstes der Rordarmee , wonach die Bladrider Regierung
tatsächlich bereits einen großen Teil des Regierungsappa -
rats nach Valencia verlegt habe. Dort soll außerdem ein

spanisches Kriegsschiff für den Rotfall der Regierung zur
Verfügung stehen. Die Stimmung unter den Marxisten , die
an der Front kämpfen, lasse so wird weiter betont, von Tag
ut Tag nach .

Zu dieser Veränderung im Lager der Roten habe das

Verhaktem der Fühsrer sehr viel beigetragen , die

sich fast nie an der Front iehen ließen und von denen das

Gerücht umgehe , daß sie sich
große Ge -diummen iw Ausland sichergefiellt

hätten, die zum größten Teil aus den Goldbeständen der
Bank von Spanien stammen sollen Uebergelaufene Augm -

zeugen wissen oan vielen Greueltaten der Marxisten
zu erzählen . In den Döifcrn sei keine Kirche mehr

ganz , die Pfarrer seien erschossen oder erschla¬

gen , die Häuser der als marxiftenfeindlich verdächtigen Per¬
sonen zerstört und ausoeraubt . ihre Besitzer füsiliert worden.

Die Erschießung von Personen
auch ohne Bewei ' e für ihre gegnerische Einstellung nehme
erschreckende Formen an . Das neueste System fei die F ;st-

ietzuna von G s i ! e { n m all den Gegenden , wo die Ra -

tiönalisten noch nicht erngedrungen «eien . Mil iyrer Erschie¬
ßung im Fall der Eroberung muffe , den genannten Aus¬

sagen zufolge , mit aller Bestimmtheit gerechnet werden . Der

Haß der Roten kenn« keine GrerHM

Größter Erfolg Ser Arbettsschlacht.
Weniger Arbeitslose als im bisher günstigsten Sahr der Nachkriegszeit.

Wie erfolgreich Deutschland die Arvettsschlacht bisher
durchgeführt hat , zeigt so recht der Bericht der Reichs-

anstali für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversiche¬
rung über den Arbeitseinsatz im Juli . Danach hat sich
die Zahl der Arbeitslosen nochmals erheblich vermindert .
Und zwar um 144 000 aus 1170 000.

Damit ist jetzt sogar der Stand der Arbeitslosigkeit
des wirtschaftlich günstigen Jahres 1929 (1 251000 ) unter¬
schritten. Biele ländliche Bezirke und auch ein Teil der
industriellen Bezirke sind arbeitslosenfrei . Die an sich
schon niedrige Zahl von 1 170 000 Arbeitslosen umschließt
nämlich auch diejenigen Arbeitslosen , welche durch die
starke Bewegung im Arbeitseinsatz , die mit der günstigen
Beschäftigungslage zwangsläufig verbunden ist , gerade
dm Stichtag arbeitslos waren und deshalb bei der Zäh¬
mung mit ersaßt wurden .

Eine gewisse Anzahl solcher „vorübergehend " Ar¬
beitsloser wird in einer dynamischen Wirtschaft stets vor¬
handen sein , um den notwendigen Kräfteausgleich inner¬

halb der Wirtschaft durchführen zu können. Es bandelt

sich ytervet aver mcyt um soztatvevursttge Arbeitslose im
üblichen Sinne . Dazu umfaßt die Arbeitslosenzahl u . a.
auch Personen , die aus irgendwelchen Gründen nicht voll

verwendungsfähig sind und auch bei der jetzigen günsti¬
gen Beschäftigungslage nur schwer vermittelt werden kön¬
nen , obgleich die Betriebsführer ihre Anforderungen im
allgemeinen stark eingeschränkt haben und auch Kräfte
einstellen , auf die sie in früheren Jahren nicht zurückge -

grissen hätten .
Zu dem günstigen Bild des Arbeitseinsatzes im Juli

hat neben dem starken Kräftebedars der Landwirtschaft
für die Einbringung der Ernte besonders die starke Auf¬
nahmefähigkeit des Baugewerbes und der Metallindustrie
beigetragen .

Es war in vielen Bezirken nicht möglich , den gestie¬
genen Anforderungen dieser Gruppen in jeder Hinsicht ge¬
recht zu werden . Deshalb mußte zur Behebung des Fach¬
arbeitermangels der Ausgleichsverkehr weitgehend in An¬
spruch genommen werden , der unter diesen Verhältniffen
von Monat zu Monat an Bedeutung zunimmt .

lebernahme von Oel durch den
spanischen Dampfer „Ciudad de Cadiz " berichtet, sollen
die französischen Behörden die Erlaubnis zur Ladung
von 300 Tonnen gegeben haben , weil diese Bestellung be¬
reits zwei Monate zurückliege und man in zuständigen
Kreisen der Ansicht gewesen sei , daß sie nichts mit den
augenblicklichen Ereignissen in Spanien zu tun habe . Wie
der Pariser „Jour " in Erfahrung gebracht haben will ,
soll dieser Brennstoff aus den Lagervorräten der
französischen Luftwaffe ( !) stammen .

Ein einziger Friedhof
120 Nationalisten auf Minorca erschossen
Das grauenhafte Schreckens regiment des roten Mobs

in Spanien fordert täglich neue Blutopfer . Nach den Be¬
richten von Augenzeugen übt in der Nähe des Madrider
Nordbahnhofs ein „Bluttribunal " Tag für Tag seine
furchtbare Tätigkeit aus . Es verhänge , meist nach ganz
kurzer oberflächlicher Verhandlung , über verhaftete An¬
hänger der Rechten Todesurteile , die dann sogleich an
Ort und Stelle durch Erschießen vollzogen würden . Durch
die massenhaften Erschießungen und sonstigen Mordtaten
der Linksradikalen seien die Außenbezirke Madrids „in
einen einzigen riesigen Friedhof " umgewandelt worden .

Aus Barcelona wird gemeldet , daß etwa 120 Natio¬
nalisten , die auf der Insel Minorca gefangengehalten
werden , erschossen worden sind . Die Maffenhinrichtungen
werden von der Linksregierung damit begründet , daß die
Nationalisten „versucht hätten , die Regierungstruppen an¬
zugreifen ". In Wirklichkeit handelt es sich meist um ein¬
flußreiche rechtsstehende Persönlichkeiten aus Barcelona ,
die auf der „schwarzen Liste" standen und bei Ausbruch der
Unruhen von den Kommunisten verhaftet und nach Mi¬
norca gebracht worden waren , wo sie das Revolutions¬
tribunal kurzerhand an die Wand stellen ließ . Unter den
Opfern soll sich auch ein Admiral befinden .

Wie ferner aus Barcelona verlautet , werden die
Haussuchungen und Verhaftungen einflußreicher rechts¬
stehender Persönlichkeiten fortgesetzt . Neuerdings habe
man den spanischen Großindustriellen Graf de Caralt und
seinen Sohn verhaftet . Der Bischof von Barcelona , der
von den Roten verhaftet worden war und erschossen wer¬
den sollte , konnte im letzten Augenblick durch das Eingrei¬
fen des italienischen Konsuls gerettet und mit einem ita¬
lienischen Schiff fortgebracht werden . Die Bischöfe von
Pamplona und Vitoria haben sich entschlossen, einen Hir¬
tenbrief an ihre Gläubigen zu verfassen , in dem sie von
ihnen fordern , ohne Rücksicht auf ihre politische Anschauung
an der Verteidigung der Religion und des Vaterlandes
mitzuarbeiten . Diese Ermahnung richtet sich insbesondere
an die baskischen Nationalisten , die gemeinsame Sache mit
den Marxisten gemacht haben .

Heldenhafter Tod nationalistischer Soldaten
Der Sonderberichterstatter des „Journal " in Burgos

schildert den heldenhaften Tod , den 40 Nationalisten und
ein Offizier in Albacete gefunden hätten . Nachdem sie
sie Unmöglichkeit einer weiteren Verteidigung eingesehen
hätten , hätten sie sich in zwei aeaenüberstehenden Reihen



ausgestellt unv gcy gegenzerng vas tseweyr auf die Brust
gesetzt. Auf das Kommando des Offiziers hätten sie sich
gegenseitig erschossen, während sich der Offizier durch ei¬
nen Revolverschuß ins Herz tötete. Die Marxisten und
Kommunisten hätten beim Betreten der Kaserne nur 41
Leichen vorgefunden .

In der bisher vom Bürgerkrieg noch nicht berührten
Provinz Alicante an der Ostküste Spaniens ist es jetzt
ebenfalls zu Kämpfen gekommen . In Alcoy soll die rote
Miliz in der Nacht die Militärkaserne gestürmt und 36
nationalistischer Gesinnung verdächtige Offiziere der Gar¬
nison festgenommen haben . Bei dem Gefecht wurden zwei
Majore getötet.

Einnahme von Merida
Nordwestlich von Sevilla haben die Nationalisten ei¬

nen wichtigen Erfolg zu verzeichnen. Es gelang ihnen,den Eisenbahnknotenpunkt Merida zu besetzen, der die
Schlüsselstellung der westspanischen Provinz Badajoz bil¬
det. Die an der portugiesischen Grenze gelegene Pro¬
vinzhauptstadt Bajadoz befindet sich noch in der Hand der
Kommunisten . Das Militärkommando hofft jedoch, die
Stadt bereits in den nächsten Tagen von der roten Herr¬
schaft befreien zu können. Nach neuen Meldungen ist der
Führer der spanischen Militärerhebung , General
Franco , aus der marokkanischen Stadt Tetuan in Se¬
villa eingetroffen und hat den Oberbefehl über die Streit -
kräfte in Südspanien übernommen . In Algeciras soll ein
neuer Transport mit Mannschaften und Kriegsmaterial
aus Spanisch-Marokko angekommen sein . Die Flotte der
Madrider Regierung habe vergeblich versucht , die Aus¬
schiffung zu verhindern . Man nimmt an , daß General
Franco nicht auf Malaga , sondern unmittelbar gegen Ma¬
drid marschieren werde. An der Guadarrama -Front ha¬
ben die Nationalisten zwei rote Flugzeuge abgeschossen.

Die Hilfeleistung der deutschen Handelsschiffe
Die deutschen Handelsschiffe, die in ihrem Verkehr mit

dem Mittelmeer , Indien , dem Fernen Osten, mit Afrika
und Südamerika spanische Gewässer berühren , haben seit
Ausbruch der Unruhen in Spanien an der Rettung der
Deutschen und der Angehörigen anderer Nationen in gro¬
ßem Umfang mitgewirkt . Die deutschen Schiffe bringen
die Flüchtlinge aus den besonders bedrohten Orten der
Nordküste Spaniens und aus Barcelona im Pendelverkehr
nach französischen und italienischen Häfen. Andere Orte
der spanischen Küste werden nach Bedarf für solche Ab¬
transports angelaufen . Zur Zeit stehen an der Ostküste
Spaniens die Dampfer „Uckermark ", „Fulda " , „Baden " ,
„Oldenburg " und „Njassa" zur Verfügung . Jedes dieser
Schiffe kann mehrere Hundert Flüchtlinge aufnehmen.

*

Lissabon, 9 . Aug . Diario da Manha " berichtet aus
Elvas , daß 70 Soldaten der Zivilgarde , die sich wegen
Munitionsmangel ergeben mutzten, von Kommunisten in
Badajoz hingerichtet worden sind .

Neutrale Gibraltarzone ?
England erwägt scharfe Gegenmaßnahmen .

Die englische Regierung hat gegen die erneute Ver¬
setzung des Hoheitsgebietes bei Gibraltar durch Kriegs¬
schiffe und Flugzeuge der miteinander im Kampfe lie¬
genden spanischen Gruppen schärfsten Einspruch erhoben,
nachdem schon einmal am 23 . Juli aufs schärfste gegendie „absichtliche und unverantwortliche Bombardierung
Gibraltars " Einspruch erhoben und ein Vergeltungsakt
für den Fall einer Wiederholung angedroht worden war .

Wie der Marine -Korrespondent der „Morning Post"
hierzu meldet , wird in London zur Zeit die Frage der
Einrichtung einer erweiterten neutralen Zone erwogen.
Alle neutralen Kriegsschiffe würden in einem solchen Falle
dafür sorgen , daß keines der kriegführenden Kriegsschiffe
oder Flugzeuge in dieser Zone militärische Operationen
durchführen könne, ohne Gegenmaßnahmen herauszufor¬
dern . Man fei sich jedoch in London darüber klar, daß
eine derartige internationale neutrale Zone nicht errichtet
werden könne, solange nicht eine Einigung der Mächte
über den Grundsatz und die Ausführung der Nichtein¬
mischung herbeigeführt worden sei.

Die Londoner Presse schildert in spaltenlangen Be¬
richten die schwere Beschießung der in den Händen

der Milttärgruppe veflndircyen Slavr A > g e c l r a s durch
Kriegsschiffe der Madrider Regierung . Außerdem wur¬
den Ceuta und die spanische Küste zwischen Puma Ear -
nero und Algeciras mit Bomben belegt. Von dem Felsen
von Gibraltar aus beobachteten viele Engländer und
Hunderte von Spaniern die Beschießung der nur schwach
befestigten Stadt Algeciras .

Als Folge der Beschießung wurde die Stadt Alge¬
ciras fast vollständig von Zivilisten geräumt . Bei der
Beschießung seien mindestens 20 Personen gelötet und

über 50 verwundet worden .
Nach der „Times " setzte sich die Flotte der Angrei¬

fer aus dem Schlachtschiff „Jaime l. " , dem Kreuzer „Liber-
tad " und zwei Flottillenführern zusammen, die zunächst
etwa von der Mitte der Meerenge aus das Feuer auf
Ceuta eröffneten . Die beiden größeren Fahrzeuge allein
schossen mindestens 50 Granaten ab . Das Schlachtschiff
„Jaime l." nahm hierauf Kurs auf Algeciras und bezog
unmittelbar vor dem Hafeneingang Stellung , von wo
aus es das Kanonenboot „Dato "

, die Küstenbatterien und
die Kasernen beschoß. Die „Dato " flog nach meh¬
reren Explosionen in die Luft und verschwand
in einem Flammenmeer . Die Kasernen sowie die im
Hafen liegenden Kauffahrteischiffe wurden nicht getroffen,
doch explodierten einige Granaten in der Stadt .

politisches Allerlei
Dolksfrontler beschimpfen französisch « Offizier «.

In Forbach kam es nach einer Meldung des „Jour "
zu Zwischenfällen , als eine Abteilung von Reservisten mit
einem Bataillonskommandeur an der Spitze am Eefallenen-
denkmal einen Kranz niederlegte . Aus dem Wege zum Denk¬
mal hatten sich zahlreiche Anhänger der Volksfront angesam¬
melt , die die Offiziere beschimpften, indem sie ihnen zuriesen :
„Nieder mit den faschistischen Offizieren , zu uns, Reservisten !"
Um Zwischenfälle zu vermeiden , wurde die Gedenkfeier abge¬
kürzt, und die Reservisten kehrten auf Umwegen in die Kaserne
zurück .

Blutige Streikunruhen in Algerien .
In der algerischen Hafenstadt Mostaganem kam es zu

schweren Unruhen. Der marristische Eewerkschaftsverband hatte
den Streik der Hafenarbeiter beschlossen , was die nationalen
Kreise der Bevölkerung zur Abhaltung einer Protestkund¬
gebung veranlaßte. In der Nähe der Hafenanlagen kam es
zu einem ersten Zusammenstoß . Kommunistischer Pöbel und
Angehörige der nationalen Parteien bekämpften sich mit
Steinen und Eisenstangen , bis die Polizei einschritt und beide
Gruppen zerstreute . Wenige Minuten später siel jedoch ein
Schutz und ein Mitglied der nationalen Front brach tödlich
getroffen zusammen . Dies war das Zeichen für eine allge¬
meine Schießerei , wobei es auf beiden Seiten mehrere Ver¬
letzte gab .

»

England gibt eine Schiffsglocke zurüä .
Berlin . 4. Aug . Der in Kiel liegende englische Kreuzer

„Neptune " hat die Schiffsglocke des gehobenen früheren
Schlachtkreuzers „Hindenburg " an Bord . Die
Schiffsglocke soll auf Weisung der englischen Admiralität
der deutschen Kriegsmarine zurückgegeben werden. Die
Uebergabe wird voraussichtlich Mitte August in Kiel in be¬
sonders feierlichem Zeremoniell vor sich gehen.

*

» »

Italienischer Kreuzerbesuch im Kieler Hafen. Der ita¬
lienische Kreuzer „Gorizia " traf im Kieler Hafen ein und
machte in Höhe des Olympiaheimes fest. Um ihn herum
liegen das Linienschiff „Schleswig -Holstein"

, das Flotten -
flaggschisf „Graf Spee "

, das polnische Segelschulschiff „Dar
Pomorza " und der britische Kreuzer „Neptune " . In den
nächsten Tagen werden noch zwei Segelschulschiffe er¬
wartet .

Aehrenlese der Jungmädel für das WHW . Für die
Jungmädel im BDM . wird obergauweise ein Sonnabend ,
der Erntezeit entsprechend, für eine Aehrenleseaktion fest¬
gesetzt. Es sollen bei der Verteilung der Mädel auf die
Dörfer auch die Stadteinheiten des BDM . berücksichtigt
werden . Die Uebergabe der Ernte an die NSV . als erste
Gabe des BDM . für das Winterhilsswerk wird in beson¬
ders feierlicher Form durchgeführt werden .

Neues in Kürze.
Im Aufträge des Führers und Reichskanzlers erfolgam Sonntag durch den Reichskriegsminister die Ernenn ^des Generalfeldmarfchalls von Mackensen zum Chef 2

Reiterregiments 5. ^
Die erste der Brieftauben » die am Eröffnungstage fe»Olympischen Spiele in Berlin nach Italien flogen, ist «•. .Samstagabend in Parma eingetrsffen .
LZ . Hindenburg " landete am Sonntag um 12 » l,.MEZ glatt auf dem Flughafen in Lakehurst. '
Die Warschauer Blätter melden, datz der französisch , ■

General Eamelin am 12. August zu einem offiziellen BeMin der polnischen Hauptstadt eintreffen werde. ^
Der italienische Generalkonsul in Barcelona und drritalienische Botschafter in Madrid haben bei der Madrid»»Regierung energischen Einspruch gegen die Ermord »«,dreier Italiener in Barcelona erhoben . ^ ‘

Der internationale Tanaer -Konlrollausschutz hak be. ;
schlossen , die Rückkehr der Madrider Regiervngsflokte noch
Tanger zu verhindern .

In der Mnlerradrennbahn in Paris fand eine Spa.
nienkundgebung der Volksfront stak, die sich für eine wirk¬
same Unterstützung der Madrider Regierung einfehte.

* * *

Rekordbesuch der Deutschland -Ausstellung
Bersin, 10. August . Der zu den olympischen Veransta!-

rungen zum Wochenende nach Berlin gekommene Fremden-
ström brachte auch der Deutschland -Ausstellung am Kaise»
damm einen Rekordbesuch. Am Samstag passierten fast
80000 die Tore, und am Sonntag wurde erstmals die Zahl
von 100 000 Besuchern an einem Tag überschritten . Damit
hat die Ausstellung fast drei Biertelmillion Besu-
cher erreickt.

*

Seine Aemter niedergelegt
Berlin , 9 . August. Die NSK . meldet : Aus Grund

eines schwebenden Parteigerichtsversahrens hat der bisherige
Gauleiter der Kurmark, Kube , seine sämtlichen Aemter
niedergeleLt .

*

Alle Grubenopfer geborgen
Beileidstelegramme des deutschen Bergbaus .

London , 9. August . Die Bergleute , die in der Grube
>on Wharncliffe tödlich verunglückten, sind jetzt bis auf
den letzten Mann geborgen . Bei der Totenschau konnten
30 Leichen wiedererkannt werden . Ueber die Ursache der
Katastrophe fehlt auch jetzt noch jeder Anhaltspunkt . Fest
steht, daß es trotz der Explosion nicht zu einem Brand ge¬
kommen ist und daß die Ventilation sich in guter Ordnung
befindet . Auch nennenswerte Gasbestände sind nicht fest¬
gestellt worden .

Die Reichsbetriebsgemeinschaft Bergbau und die Be¬
zirksgruppe Ruhr der Fachgruppe Steinkohlenbergbau
haben Beileidstelegramme zu dem Grubenunglück in Eng¬
land gesandt.

*
'

Autounglück in Frankreich
Sechs Personen verbrannt, 15 schwer verletzt.

Paris , 10 . August . Ein schweres Autobusunglück , bei dem
15 Personen schwer verletzt wurden und, wie man befürch¬
tet, sechs Fahrgäste verbrannt sind, ereignete sich in der Nähe
von Narbonne.

Der Autobus, der etwa 20 Ausflügler von einem Strand¬
bad in die Stadt befördern sollte , stürzte wenige Kilometer
vor Narbonne eine 3 m hohe Böschung hinab, überschlug
sich und fing Feuer. Herbeieilende Passanten retteten 15 Fahr¬
gäste aus den Flammen, die das Fahrgestell vollkommen
eingehüllt hatten . Man befürchtet , datz sechs Personen, die
von dem umschlagenden Wagen begraben wurden , in den
Flammen umgekommen sind.
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Die Tür ging aus. Janne sah die jugendliche , schlanke

Erscheinung von Ruth Hardt , die Hans wie aus dem Ge¬
sicht geschnitten schien. Die junge Frau trug ein feines
dunkelblaues Kostüm, und auf dem glattgekämmten Haar
faß ein feines , zartgraues Hütchen .

Mit einem Lächeln trat Ruth Hardt näher und streckte
Janne sofort herzlich die Hand entgegen. Der erste Augen¬
blick war überbrückt, aber Janne fühlte, daß Ruth ihr sehr
prüfend in die Augen blickte.

„Sie haben mich doch erwartet , Fräulein Martini .
Ich konnte leider nicht früher abkommen, denn auf einem
Gute ist die Hausfrau kaum entbehrlich.

"
„llm so mehr freue ich mich , datz Sie dennoch gekom¬

men sind"
, sagte Janne liebenswürdig und setzte eilig hin¬

zu : „Ich will gleich etwas Teewasser aufsetzen . Ich hoffe,
Sie sind für ein Weilchen mein East , denn auch mein
Dienst ist ja nach der Uhr geregelt.

"
Während Janne an dem kleinen elektrischen Kochherd

hantierte , beobachtete Ruth das Mädchen bewundernd.
Janne Martini war über ihre Erwartung schön , doch was
hinzukam, und was Ruth am meisten schätzte , war , datz
Janne in ihrem Aeutzeren so gar nichts Auffälliges an sich
hatte . Zum erstenmal in ihrem Leben war Ruth Hardt
in einem Zirkuswagen , und ihr Staunen nahm kein Ende.
Bon innen war kaum zu erkennen, datz man sich in einem
Wagen befand.

So gediegen und persönlich wie Marianne Martini ist
auch ihre Umgebung, war das heimliche Urteil von Ruth

Hardt , die sich Jannes liebenswürdigem Wesen nicht ent¬
ziehen konnte.

Aehnlich dachte Janne über Ruth Hardt . Sie hatten
sich beide auf den ersten Blick ins Herz geschlossen , und
als sie sich beim Tee gegenüberfatzen, ruhten ihre Blicke
unverfälscht ineinander .

So kamen ihnen die Worte ganz, wie sie innerlich
empfunden waren , über die Lippen.

„Hans bestand darauf , datz ich Sie besuchte, Fräulein
Martini . Ich habe bereits von Ihrem großen Ruhm gehört."

Janne wehrte Ruth ab.
„Was ist schon dieser Ruhm , Frau Hardt . Man tut

seine Pflicht . Der eine hier , der andere dort . Bei mir
kommt nur das väterliche Erbteil hinzu, die Liebe zu den
Tieren . Doch Sie sehen wohl zum erstenmal hinter die
Kulissen eines Zirkus . Nicht wahr , es ist nicht alles so, wie
man draußen denkt?"

„Nein , bestimmt nicht" , oerflcherte Ruth Hardt aus
ehrlicher lleberzeugung . „Vor allen Dingen Sie nicht,
Fräulein Martini . Ich sage es offen, ich hatte Sie mir
anders vorgestellt — vielleicht etwas eitel , wie Künstler
ja wohl vielfach find.

"
Jetzt lachten fie beide. Dann fragte Ruth nicht ohne

Absicht, aber ohne übermäßig zu forschen, weiter :
„Und dieses Leben wollen Sie nun aufgeben, Hans

sagte es mir . Der Zirkus bleibt doch nur noch zwei Tage
in Königsberg , llnd — Sie bleiben hier ?"

Ueber Jannes regelmäßiges Gesicht zog eine mädchen¬
hafte Röte , zugleich aber war ihr . als fetze fie Ruths
Frage mit einem Male aus dem Rausch ihres Glückes
in die nackte Wirklichkeit. So nahe war also der
Abschied, so bald mutzte sie sich von allem trennen ? ? Von
allen , von Harry Krauß , von Pitt , von all den lieben
Kollegen — von ihren Tieren, von ihrem Bell ! ! Von all
dem Leben, das sie geatmet hatte von Kindheit an , das
ein Teil ihres Jchs war , und an dem sie mit allen Fasern
ihres Seins gehangen hatte , bis . . . ja , bis er kam —
Hans Schenck .

So deutlich traten diese lleberlegungen nach außen auf
Jannes Züge, deren Stirn sich plötzlich verdüstert hatte»
datz Ruth Hardt verwundert fragte :

„Wird Ihnen der Abschied so schwer, Fräulein
Martini ?"

Der Abschied ! ! Janne schien wie aus einem Traum
zu erwachen. Sie fuhr sich über die Schläfen und sagte
mehr für sich selbst :

„So lange es noch nicht so nahe war , war das alles
ganz anders . So lange ich noch hier bin und Hans kommt ,da ist es so schön . . . so glücklich. Aber nun —"

Plötzlich schreckte Janne auf . Dort saß ja Hans -
Schwester .

„Verzeihen Sie , Frau Hardt . Aber ich mutz sagen ,mir ist das alles noch gar nicht so klar geworden wie jetzt,in diesem Augenblick , wo Sie es ausfprechen. Ich weiß
nicht . . .

"
Mit dem sicheren Gefühl der Frau erkannte Ruth Hardt

augenblicklich den Kampf in Janne . Voll ehrlichen Mit¬
gefühls griff sie nach Jannes Hand und druckte fie .

„Aber Sie haben doch Hans lieb und er Sie doch auch,
Fräulein Martini ? Sollte das alles Ihnen den Abschied
nicht leichter machen ?"

Janne gab keine Antwort . Mit einem Male füllten
sich ihre großen dunklen Angen mit Tränen . Sie stand
auf , ging hinter in den Wagen , schlug den brokatnen Vor¬
hang zurück, und Ruth Hardt , die ihr nachblickte, sah, datzder Vorhang den Raum , in dem fie faß . von einem wun¬
dervollen Schlafzimmer trennte .

Janne nahm das Taschentuch und trocknete sich die
Tränen . Als sie zurückkam, versuchte sie ein Lächeln und
entschuldigte sich , aber das Lächeln fiel schmal aus .

„Ich hätte Sie nicht daran erinnern dürfen. Fräulein
Martini . Verzeihen Sie ! "

Janne schüttelte den Kopf.
„Erzählen Sie mir von Hans "

, sagte fie ganz unver¬
mittelt . um das Gespräch abzulenken.

(Fortsetzung folgt .)



Sta - t und Bezirk.
Ettlingen , 10 . Aug.

Der heutige lebhafte Straßenverkehr birgt für Erwach¬
sene Gefahren genug ' wieviel mehr für Kinder !

In einer deutschen Großstadt hat es sich letzter Tage
zugetragen . Zwei Kinder wurden von einem Kraftradfah¬
rer angefahren und schwer verletzt. Der Kraftradfahrer
wurde vom Rad geschleudert und erlitt ebenfalls schwere
Verletzungen. Dieser einfache Tatbestand wäre nichts Be¬

sonderes, wenn nicht hinzukäme, daß die Kinder aus lleber -
tnut das Unglück herbeigeführt haben . Sie spielten zu¬
nächst auf dem Fußwege , dann aber sprangen sie in die

Fahrbahn und machten sich ein Vergnügen daraus , dis
Kraftfahrer durch plötzlichen Einfall in Fahrbahn in Ver¬
legenheit zu bringen . Bei einem Kraftradfahrer ist es
ohne Unheil vorübergegangen , beim zweiten setzte das
Verhängnis ein.

Was aus dem Vorfall als Lehre hervorgeht , ist eine
Erziehungsangelegenheit . Kinder dürfen und sollen lustig
sein, tollen , sich austoben , und allzu pedantische Bedacht-

samkeit wollen wir von ihnen gar nicht wünschen . Aber

sie müssen nicht nur genau wissen, wo sie sich austoben dür¬
fen , sondern es muß ihnen gewissermaßen in Fleisch und
Blut übergehen , daß sie auf der Straße nichts zu suchen
haben . Und noch mehr muß es ihnen selbstverständlich sein ,
daß die Straße kein Platz ist, an dem sie ihren Uebermut
betätigen können. Es muß ihnen klar sein, daß Uebermut
auf der Straße den Tod herausfordert , daß sie nicht nur
sich, sondern auch andere in schwere Gefahr bringen .

Es wird immer noch Zufälligkeiten geben, die Unfälle
Hervorrufen . Unfälle , die Leben und Gesundheit bedrohen
und schädigen . Aber mit dieser Erziehung haben wir we¬
nigstens eine Gefahrenquelle verstopft . Das ist möglich ,
denn übermütige Herausforderung mutz nicht sein . Darf
nicht sein. Es ist dabei noch gar nicht einmal berücksich¬
tigt , daß die Erzieher auch insofern eine schwere Verant¬
wortung tragen , als sie nach dem Gesetz haftbar gemacht
werden können für den Schaden an Leib und Leben, den
die Kinder verursachen.

Daß diese Erziehungspflicht die Teilnehmer am Ver¬
kehr nicht von der Pflicht der Vorsicht und Rücksicht entbin¬
det, ist selbstverständlich. Aber sich allein darauf zu ver¬
lassen , wäre doch wohl leichtsinnig. Es ist schon besser ,
wenn jeder für sich selbst der Gefahr aus dem Wege geht
oder ihr nach bestem Vermögen zu begegnen trachtet.

Ueiw Sonntag.
Sommernachtsfest im Watthaldenpark .

Rach verschiedenen verregneten Sonntagen war nun
gestern ein prachtvoller , nicht zu heißer Tag . Schon der
Samstag hat sich gut gehalten . Der Sommerschlußverkauf
hat am letzten Tag noch einmal aufgelebt , insbesonders
wurde da in den letzten Tagen in den „billigen Resten"

gewühlt . In den Schaufenstern sah es ziemlich „geräumt "

aus . Die Schuhauslagen zeigten fast nur noch „höchste"

Nummern . Hoffen wir , daß jeder Geschäftsmann und
jede Käuferin zufrieden sind . Am Samstag abend und
Sonntag war Ettlingens Vergnügungspark wieder auf
dem Wasen ; derselbe war gut besucht . Am Sonntag hat
das Rote Kreuz noch eine zweite Sammlung durchgeführt ;
die kunst - und geschmackvollen Blümchen haben viele Lieb¬
haber gefunden und dem guten Zweck wurden wieder die
nötigen Mittel zugeführt . j

In Herrenalb war übers Wochenende großer Betrieb .
Die rege Kurverwaltung unter Mitwirkung verschiedener
Vereine veranstalteten am 8 . und 9 . August Heimattage ,
verbunden mit Trachtenschau zum Zwecke der Werbung für
den aufstrebenden Kurort , aber auch zur Pflege des
Brauchtums und zur Weckung der Liebe zur Heimat . Im
Rahmen einer Schwarzwaldhochzeit wurden die Veranstal¬
tungen aufgezogen . Der Besuch und das Interesse waren
sehr gut . Die Albtalbahn hat verbilligte Fahrkarten aus¬
gegeben und der Zustrom nach Herrenalb war ganz ge¬
waltig ; die Züge waren überfüllt .

Bei uns in Ettlingen hielten die politischen Kreislei¬
ter des Kreises Karlsruhe ihren großen Kreisappell ab.
Sie zogen dann durch unsere reich beflaggten Straßen zum
Watthaldenpark , allwo sie sich gemütlich zusammen-
sanden . Auf den Abend hat dort die RSE . „Kraft durch
Freude " zur Parkbeleuchtung und zum Tanz in die Watt¬
halden eingeladen .

Schon die letzten Veranstaltungen dieser Organisation
waren sehr zu loben, hatten leider nur alle unter der küh- .
len Witterung zu leiden . Die gestrige Beleuchtung aber j
war wirklich großartig . Die großen aufgewendeten Mühen i
und Kosten haben sich gelohnt und den vielen Besuchern !
wurde ein richtiges Volksfest beschert . Das war eine Freude
für die Ettlinger und ihre Gäste, die in großer Zahl bis
zum Abend ausgehalten haben . Der Park war wunder¬
voll beleuchtet. Verschiedene Ueberraschungen wie die
Lampionlüster und die schönen olympischen Ringe haben
große Bewunderung gefunden . Der See mit seinen leben¬
den Bewohnern war märchenhaft beleuchtet. Im Pavil¬
lon machte eine Schießbude gute Geschäfte . Verschiedene
plastische Figuren waren mit Flutlicht angestrahlt . Der ganze
Park war belebt . Gestern konnte man erst sehen , wie sehr
der Watthaldenpark für solche Feste geeignet ist . Per -
schiedene Nachbarstädte werden uns um solche gut vorbe¬
reiteten Feste beneiden . Daß auch Fremde das Fest besuch¬
ten , ersah man aus dem Auto - und Motorradparkplatz vor
dem Eingang zum Park . Die Musik prellte einige Zeit die
Karlsruher Kapelle , die mit den Teilnehmern des Kreis¬
appells gekommen war . Nachher wurde zu den Klängen
von Schallplatten getanzt . Der Wirtschaftsbetrieb war
ein sehr guter . Eßbares war zeitweise sogar ausverkauft .
Alle Besucher, auch die Gäste, waren des Lobes voll über
die Veranstaltung und Durchführung derselben. Die Her¬
ren der RSE . „Kraft durch Freude "

, die sich verdient ge¬
macht, gebührt besonderer Dank , haben sie doch nicht nur
vielen Volksgenossen einen genußreichen Abend, sondern
auch für die Stadt Ettlingen mit ihrer Veranstaltung eine
gute Fremdenwerbung getätigt , die sich bei nächster Ge¬
legenheit sicher auswirken wird .

Ab Sonntag war im Uli ein neues Programm ein¬
gesetzt. Fährmann Maria " lief nur Freitag und
Damstag . Hermine und die siebenAufrech -
t e n " dürfte dem Geschmack des mehr lustspielliebenden
Publikums angepaßt sein, obwohl auch dieser Film ernste,
gediegene Seiten hat . Das Werk wurde nach einer Novelle

Kreisappell
- er politischen Leiter - es Kreises Karlsruhe

Ettlingen , 10 . Aug.
Am gestrigen Sonntag fand im Walde bei der Hed¬

wigsquelle ein Appell des gesamten politische» Leiterkorps
des Kreises Karlsruhe statt . Anschließend an diesen mar¬
schierten die Teilnehmer in Stärke von über 1000 Mann
zur Stadt und führten durch die Durlacher - , Kronen -,
Markt - , Leopold-, Schöllbronner - und Luisenstraße einen
Propagandamarsch nach dem Watthaldenpari durch .

Schallplattenübertragungen sorgten hier zunächst für
Unterhaltung , welche dann später durch die mitgeführte
Karlsruher Musikkapelle abgelöst wurden . Namens der
NSDAP ., Ortsgruppe Ettlingen , hieß Ortsgruppenleiter
Mußler die politischen Leiter des Kreises Karlsruhe
herzlichst willkommen ; er freute sich , daß ausgerechnet Ett¬
lingen ausersehen worden sei , um den Abschluß des letz¬
ten vor dem Reichsparteitag stattgefundenen Kreisappells
hier zu verbringen ; er betonte , daß die Reize des Watt¬
haldenparks dem Stadtgarten in Karlsruhe nicht nach -
stehen würden und am Abend bei feenhafter Beleuchtung
gemütliche Stunden sicher seien.

Bürgermeister Kraft gab ebenfalls der Freude Aus¬
druck, daß Kreisleiter Worch die politischen Leiter nach
dem schönen Ettlingen geführt habe , entbot allen den Will¬
kommgruß der Stadt und der Bürgerschaft und begrüßte
auch die vielen Gäste . Er dankte dann für das Interesse ,
das Ettlingen , das erst wenige Monate zum Kreis Karls¬
ruhe gehöre, gefunden habe . Ettlingen , eine alte Stadt
am Ausgang des Albtals , vertrete die Grundsätze des Na¬
tionalsozialismus und betrachte es als Ehre , allezeit am
Aufbau unseres deutschen Vaterlandes mitzuarbeiten .

Kreisleiter Worch dankte für die Begrüßung der
Vorredner und auch den Volksgenossen, die als Gäste er¬
schienen sind und führte dann in seiner Ansprache u . a.
aus :

Wir lassen den Kreisappell , der zuvor im Walde statt¬
gefunden hat , hier in Ettlingen ausklingen . Nach getaner
Arbeit wollen wir durch Freude neue Kraft schöpfen. Wir
werden einen schönen Abend verleben , der durch NSE .
„Kraft durch Freude " veranstaltet worden ist . . .

Wir freuen uns der Erfolge der 3 letzten Jahre , die auch
] in Ettlingen sichtbar geworden sind, wir wollen uns der

Stadt Ettlingen aber auch annehmen und ihren weiteren
Aufstieg garantieren . Im letzten Jahr ist ungeheuer viel
geschehen und wird noch mehr geschehen . Voraussetzung ist
nur absolute Geschlossenheit aller , die sich Deutsche nennen ,
wir verlangen den Einsatz der ganzen Bevölkerung , es
geht um jeden selbst . Wir kennen die wirtschaftliche Seite ,

! wir kennen auch die Not , die hier im Albtal besteht. Teils

gibt es noch Arbeitslose , teils haben Arbeiter eiyen Lohn,
der zum Leben nicht äusreicht . Beim Urteil über den Na¬
tionalsozialismus soll man bedenken, daß er bei seiner
Machtergreifung im gesamten Kreis 28 000 Arbeitslose
vorgefunden hat , heute sind es deren nicht mehr ganz 8000 ,
also um 75 Prozent ist die Zahl derselben heruntergegan¬
gen. Und die Stadt Ettlingen hat in diesem Jahr zum
ersten Mal einen ausgeglichenen Haushaltsetat , was frü¬
her nicht möglich war . Mit der Stadtverwaltung Ettlin¬
gen ist die Kreisleitung sehr zufrieden , sie arbeitet mit dem
Nationalsozialismus zusammen . Ettlingen hat auch Sol¬
daten bekommen. Die Kasernengebäulichkeiten müssen
nun geräumt werden . 100 Wohnungen werden gebaut für
1 Million Mark . Wir machen deswegen aber keine
Schulden, das Geld ist vorhanden , wir schaffen Arbeit . . .

Wir brauchen nicht zu sagen, was aus den Kirchen
geworden wäre , wenn der Nationalsozialismus nicht ge¬
kommen wäre : man schaue auf Rußland und neuerdings
auf Spanien , wie es dort aussieht : Adolf Hitler hat das
Unglück abgewendet , es ist sein Verdienst , wenn Gottes¬
häuser noch stehen . . . Einen unerhörten Aufstieg kön¬
nen wir feststellen. Wir brauchen Qualitätsarbeiter , das
Arbeitseinkommen wird gesteigert werden . Ehre und
Freiheit sind unser Hauptprogramm : sie sind die Garan¬
tien , daß wir dem Volk Brot schaffen können . Auf Par¬
tei und Armee ruht der Staat : die Partei sorgt für die
Einheit , die Armee für die Freiheit nach außen . Wir wa¬
ren ein ohnmächtiges Volk, an der Uneinigkeit gingen wir
zugrunde . In der Partei und durch die Partei muß dis
Volksgemeinschaft vollendet werden . Wir haben zwar die
konfessionelle Spaltung , diese kann aber der Volksgemein¬
schaft keinen Abbruch tun ; wir fragen den einzelnen nur ,
ob er ein anständiger Mensch ist. Wir wollen Frieden mit
allen , es kann keinen Streit geben , sowenig die Völker
miteinander Krieg wollen . Mit den Kirchen können wir
nie in Streit geraten , denn sie haben andere Aufgaben
als der Staat und genießen seinen Schutz . Alles hat dem
Volk zu dienen . Unser Herrgott hat das Werk Adolf Hit¬
lers gesegnet: Dies ist unser Glaube .

Anschließend wurde das Deutschland - und Horst
W e s s e l l i e d gesungen und dann gings zum gemütlichen
Teil über unter dem Motto „Freut Euch des Lebens " .

Die Musikkapelle spielte ohne Unterlaß und erfreute
die große Versammlung . Weithin erklangen die Akkorde
und zeigten an , daß frohes Leben im Watthaldenpark
herrschte . Unsere Gäste hielten zum Teil lange aus , an¬
scheinend hat ihnen das Parkfest , über das wir an anderer
Stelle berichten, recht gut gefallen .
. . - • - ii — n . — ™ 1 ■■ ■ - . - ■-

; von Gottfried Keller zum Film umgearbeitet und erhielt
das Prädikat „staatspolitisch und künstlerisch wertvoll und

i volksbildend"
. Hauptrollenträger ist Heinrich George.

! <E> Die Bürgerwehr Ettlingen begab sich am Sams¬
tag mittag zur Landestagung badischer Bürgerwehren
nach Mannheim . Am Abend war dort Fackelzug und am
Sonntag Festzug . Unsere Bürgerwehr wurde von Ober¬
bürgermeister H u e g e l , der früher als Oberhaupt unserer
Stadt tätig war , besonders begrüßt . Am Abend kehrte
sie wieder zurück.

# Dreißigerseier . Einer schönen Sitte folgend , trafen
sich am letzten Samstag abend die Schulkameraden und
Kameradinnen des Jahrganges 1906—07 im „Vogelfang"

zu einem gemeinsamen Wiedersehen an der Schwelle des
vierten Lebensjahrzehnts . Bei einem guten Abendessen
mit Konzert und anschließendem Tanz vergingen die Stun¬
den rasch und fröhlich. Alte Erinnerungen aus der Schul¬
zeit wurden ausgetauscht und einander die ferneren Le¬
bensschicksale erzählt . Manche Kameraden hatten es sich
nicht nehmen lassen, eigens von auswärts zu dieser Feier
nach Ettlingen zu kommen; sie wurden natürlich besonders
herzlich begrüßt . Man konnte es spüren , daß der Jahr¬
gang 1906—07 eine gute Kameradschaft hält , die bei sol¬
chem Anlaß beredten Ausdruck fand . Ein Frühschoppen am
Sonntag morgen vereinigte nochmals die Mehrzahl der
Schulgenossen zu einem frohen Ausklang der Feier .

3 > Altersjubilar . Hauptmann der Landwehr a . D .
Eduard E r x l e b e n , in Karlsruhe wohnhaft , konnte am
Samstag , den 8 . August , in bewundernswerter Rüstigkeit
seinen 9 0 . Geburtstag feiern . Herr Erxleben ist auch
in unserer Stadt noch in guter Erinnerung ; er hatte als
Architekt vor dem Kriege hier seinen Wohnsitz und erfreute
sich in allen Gesellschaftskreisen allgemeiner Achtung und
Beliebtheit . Er hat den Feldzug 1870—71 als Leutnant
beim 1 . Badischen Leibgrenadier -Landwehrbataillon mit¬
gemacht . Auch im Weltkrieg stellte er seine Dienste frei¬
willig dem Vaterlande zur Verfügung . Er stand als Of¬
fizier eines Landsturmbataillons im Oberelsaß und später
in Rußland beim Bahnschutz. Wir Ettlinger , die wir ihn
noch in bester Erinnerung haben , werden des hochbetagten
Jubilars mit den besten Wünschen auf einen weiteren ge¬
sunden und frohen Lebensabend gedenken und übermitteln
hiermit unsere nachträgliche Gratulation !

35 Todesfall . Herr Geh. Rat a . D . Oswald Eng -
l e r ist am letzten Freitag im Alter von 91 Jahren gestor¬
ben . Bis vor kurzem war er noch ziemlich rüstig und un¬
ternahm immer noch seine gewohnten Spaziergänge . Den
Angehörigen herzliche Teilnahme .

**■ Radfahrer verunglückt . Ein junger Mann von
Erötzingen weilte zu Besuch am gestrigen Sonntag bei
Verwandten in Dusenbach. Nahe der Station Dusenbach
wurde er wohl durch ein entgegenkommendes Kraftfahr¬
zeug geblendet und fuhr in den Straßengraben , wo er erst
später mit einem Schlüsse .lbeinbruch und bewußtlos aufge¬
funden wurde . Das Sänitätsauto verbrachte ihn ins
Neue Vinzentiushaus nach Karlsruhe .

35 Die Verwendung von Rosinen zu Hansgetränken .
Da über die Zulässigkeit der Herstellung von Hausgeträn -
ken, insbesondere über die Verwendung von Rosinen viel¬
fach Unklarheit besteht, soll auf Nachstehendes hingewie¬
sen werden . Nach § 11 des Weingesetzes vom 25 . Juli
1930 ist die Herstellung von Haustrunk nur gestattet aus
Traubenmaische , Traubenmost oder frischen Weintrestern .
Die Herstellung von Rosinenwein , auch die Mitverwen¬

dung von Rosinen zu Haustrunk im Sinne des § 11 des
Weingesetzes ist verboten , auch für den Privat¬
mann . Die Anpreisung , sowie der Verkauf von Rosi¬
nen (Weinrosinen ) zur Haustrunkbereitung ist untersagt .
(§ 26 Abs . 2) .

*

SS Ettlingenweier , 10 . Aug . In der Nacht von Sams¬
tag auf Sonntag wurde in einem hiesigen Frifeurgeschäft
eingebrochen und ein größerer Geldbetrag entwendet . Der
oder die Täter mußten mit den örtlichen Verhältnissen be¬
kannt gewesen sein. Untersuchung ist eingeleitet .

( : ) Schöllbronn , 10. Aug . Am Feiertag Mariä -Him-
melfahrt am kommenden Samstag hat der M u s i k v e r -
ein Ettenheim (Amts Lahr ) die günstige Gelegenheit
wahrgenommen , einen zweitägigen Ausflug hierher zu
unternehmen . Da der hiesige Musikverein „Lyra " im
letzten Jahr den vor Jahren hier tätigen Herrn Hauptleh¬
rer Metzger und somit auch den Musikverein in Ettenheim
besuchte , darf der Besuch als Gegenbesuch gelten . Die Gäste
treffen am Samstag hierher ein und bleiben über Nacht.
Am Sonntag vormittag werden sie nach Pfaffenrot und
von da nach Baden -Baden fahren . Wir heißen die Gäste,
ganz besonders aber den hier in bester Erinnerung ste¬
henden Herrn Rektor Metzger herzlich willkommen . Am
Sonntag mittag veranstaltet der Musikverein „Lyra " sein
diesjähriges Gartenfest .

: ! : Völkersbach, 10. Aug . An einem Herzschlag ver¬
schied am Freitag beim Frühgottesdienst in der Kirche in
Malsch der 73 Jahre alte Lorenz Reichert von hier .
Derselbe war schon einige Jahre im Malscher Spital unter¬
gebracht.

( !) Langensteinbach , 8 . Aug . Die Ernte in Brotge¬
treide ist in den letzten drei Tagen der zurückliegenden
Woche fast restlos eingebracht worden . Der Ertrag an
Körnern wird beim Weizen als „gut " bezeichnet , beim
Roggen ist der Ertrag „befriedigend "

. — Gestorben sind
die letzten Tage : Frau Karoline Zais , Mutter der Ehe¬
frau Fritz F l ö h f e r , Schlossermeister, im Alter von 83%
Jahren . Magdalene Höger , Witwe von Fritz Höger,
Hafnermeister , im Alter von 78% Jahren . Beide Beer¬
digungen fanden am Sonntag nachmittag statt .

SS Franenalb , 10. Aug . In der Nähe von hier haben
am Sonntag abend gegen 7 Uhr zwei auswärtige Perso¬
nenkraftwagen einander angefahren . Dabei wurde einer
der Kraftwagen auf einen Baum geschleudert und erheblich
beschädigt . 2 Personen erlitten so schwere Verletzungen,
daß sie mit dem Sanitätsauto ins Krankenhaus nach
Karlsruhe verbracht werden mutzten. Der Kraftwagen
wurde abgeschleppt.

Notizen ans Malsch.
: - : Malsch, 10. Aug . Seinen 85. Geburtstag kann

Bertold Kraft am kommenden Samstag feiern , ihren 87.
Geburtstag Frl . Theresia Kästner am nächsten Don¬
nerstag ; letztere ist die älteste weibliche Einwohnerin der
Gemeinde. — Gestorben ist nach schwerem Leiden Frau
Paula Essig geb. Kappes . — Der Männergesangverein
„Liederkranz " wird bei günstiger Witterung am nächsten
Sonntag ein Volksfest veranstalten . Der Manöverball
des SA -Sturmbann Pi IV/109 findet am Samstag , 22.
August statt . — Der Unterricht an der Volksschule beginnt
am Mittwoch, 26 . August , wieder . Der Unterricht an der
Knabenfortbildungsschule (1 . Jahrgang ) wurde heute früh
wieder ausgenommen und derjenige der Mädchenfortbil¬
dungsschule beginnt Donnerstag , 13 . August.



Ver Samstag.
LlGA oder Japan

Oie besten Schwimmer der Welt im Kampfe
Während im olympischen Stadion die leichtathletischenKümpfe sich ihrem Ende zuneigen, haben auf derSchwimmbahn die großen Kämpfe der besten Schwim¬mer der Welt begonnen. USA . oder Japan , so lautet jetztdie große Frage der vielen taufend Schwimmbegeisterten ,die den herrlichen Kämpfen beiwohnen. Wird es denKämpfernirgendeiner anderen Nation gelingen, dieser gro¬ßen Auseinandersetzung, bei der es um die Vorrangstel¬lung im Schwimmsport geht, ein entscheidendes Wört¬

chen mitzureden? Nach den ersten Ergebnissen ist das kaumanzunehmen. Mit Genugtuung dürfen wir aber feststel¬len, daß sich unsere Schwimmer und Schwimmerinnenganz hervorragend schlagen.
Schon der erste Tag , der nur Vorläufe auf dem Pro¬gramm sah, brachte gleich ganz große Kämpfe. Schon imersten Vorlauf der 110-Meter -Krauler wurde ein neuerolympischer Rekord aufgestellt, indem Peter Fick (USA .)57,7 Sekunden schwamm. Aber schon kurze Zeit danachentrissen Japans Wunderschwimmer dem amerikanischenWeltmeister seinen neuen Rekord: Nachdem im 4. VorlausShigero Arai (Jap .) die neue olympische Bestleistung ein¬

gestellt hatte , verbesserte im 5 . Vorlauf sein LandsmannMasakaru Taguchi den Rekord um zwei Zehntelsekunden,indem er eine neue olympische Bestleistung mit 57,5 Se¬kunden aufstellte. Während der Deutsche Heiko Schwartzsich nicht für die Zwischenläufe qualifizieren konnte,lieferte unser bester Deutscher Helmuth Fischer dem
japanischen Nekordschwimmer Arai einen großartigenKampf und wurde hinter dem Rekordschwimmer mit der
guten Zeit von 57,9 überlegener Zweiter . Auch der dritte
Deutsche Hermann Heide ! konnte sich mit einem
zweiten Platz die Teilnahmeberechtigung für die Zwischen¬läufe erringen .

Nicht minder spannend verliefen die Vorläufe des200-Meter -Brustschwimrnens für Frauen . Hier gelang esder Deutschen Martha Genenger , im zweiten Vorlaufeinen neuen olympischen Rekord mit der Zeit von 3 : 03
zu schwimmen, der ihr kurz darauf von ihrer großen Ri¬valin , der Japanerin Hidko Maihata im dritten Lauf ent¬
rissen wurde , die in der großartigen neuen olympischenRekordzeit von 3 : 01,9 über die Bahn ging . Alle drei
deutschen Brustschwimmerinnen — neben Martha Ge¬
nenger Anny Hölzner und Elisabeth Waalberg — konnten
sich für die Zwischenläufe qualifizieren .

20000 im Schwimmstadion
In den Vorläufen für die 100-Meter -Freistilstrecke der

grauen gab es fünf begeisternde Rennen , die die 20 000
Zuschauer im Schwimmstadion mit größtem Jubel beglei¬tet haben . Auch der Stellvertreter des Führers wohnteden Ereignissen bei. Im ersten Lauf startet die beste
Deutsche , Gisela Arendt , die bis 20 Meter vor dem Zielführte , dann die Holländerin Ri M a st e n b r o e k an sich
Vorbeigehen lassen mußte . Die Holländerin stellte mit
1 :06,4 einen neuen olympischen Rekord auf . Zweite wurde
GiselaArendtin 1 : 07,3 vor der Amerikanerin Rawlsund Dewar (Kanada ). Im zweiten Lauf mutzte sich Willyden Ouden (Holland ) mächtig strecken, um in 1 :08,1 Minu¬ten de Lacy (Australien ) , McKean (USA . ) und Acs (Un¬
garn ) auf die Plätze zu verweisen. Im dritten Lauf fieldie Deutsche Inge Schmitz aus , da sie nicht ihre ausge¬zeichneten Trainingszeiten erreichen konnte. Hier siegteüberraschend Campbell (Argentinien ) in 1 :06,8 Minutenvor Wagner (Holland ), Azevebo (Brasilien ) und Svendsen(Dänemark ).

Im vierten Vorlauf des 200-Meter -Brustschwimmensfür Frauen setzte sich die Deutsche Trude Wollschlae -
g e r in 3 : 08,5 Minuten gegen die Engländerin Störet »und die Brasilianerin Maria Lenk durch .

Spannende Wasserballspiele
Die Belgier konnten Uruguay mit 1 : 0 schlagen .Leichter hatten es die Engländer im Spiel gegen Malta .

,Mit 8 : 2 siegten sie überlegen . Auch die Schweiz setzte sichglatt gegen Estland mit 7 : 1 durch. Sehr spannend warder Kampf Oesterreich gegen Schweden, den die Oester¬reicher nur knapp mit 2 : 1 gewinnen konnten.

Deutscher gegen drei Kinnen
Amerikas Triumph im Zehnkamps. — Der vorletzte Tug

der Leichtathletik .
Der Samstag brachte mit der Entscheidung im 3000-m-

Hindernislausen einen der spannendsten Kämpfe der ganzenleichtathletischen Wettbewerbe und zugleich eine Riesen¬überraschung : dem Stuttgarter Alfred Dompertgelang es, in einem erbitterten Ringen der finnischen Läufer-garde die Broncene Medaille zu entreißen und vor Sal¬minen als Dritter hinter Iso -Hollo und Tuominen insZiel zu kommen. Hunderttausend Menschen hatten sich beidem grandiosen Ende dieses Rennens im Stadion spontanvon ihren Plätzen erhoben und feuerten Dompert mit einemohrenbetäubenden Stimmaufwand an.
Unter Aufbietung aller Kräfte gelang dem Deutschendas für unmöglich Gehaltene : Er wurde vor den Augen desFührers Dritter in einem für Deutschland aussichtslos er¬

scheinenden Wettbewerb .
Im übrigen gehörte dieser vom schönsten Wetter begün¬stigte Tag — nur in der Mittagspause regnete es — der„Krone der Leichtathletik" dem Zehnkampf . In atem¬loser Spannung verfolgten die Zuschauer vom frühen Morgenan den Kamps der vielseitigsten Leichtathleten der Welt inden letzten fünf Uebungen , im 110-m-Hürdenlauf, Dis¬

kuswerfen , Stabhochspringen und 1500-m-Lauf.
Die Vereinigten Staaten feierten in diesem schwersten

olympischen Wettbewerv einen ernzigarrrgen Triumph : Drei-Mal ging das Sternenbanner an den Siegesmasten hoch .Sieger blieb der Amerikaner Clemm E . Morris mit derneuen Weltbestleistung von 7900 Punkten vor seinen Kame¬raden Clark (Robert) und Jack Parker .Die beiden deutschen Teilnehmer schnitten hervor¬ragend ab . Huber wurde mit 7087 Punkten Vierter undBonnet belegte den achten Platz. Der letzte Wettbewerb,das 1500-m-Laufen, wurde bereits bei Scheinwerferbeleuch-tung ausgetragen, aber keiner von den 100 000 Zuschauernwich von seinem Platz, weil jeder das Ende dieses wahrhaftgrandiosen Ringens abwarten wollte .Es ist überflüssig , zu betonen , daß auch an diesem Tagewieder das Olympia-Stadion bis auf den letzten Platz ge¬füllt war . Reben dem Führer und seiner ständigen Be¬gleitung sah man u . a . in der Ehrenloge den Stellvertreterdes Führers , Reichsminister Rudolf Heß , die ReichsministerEeneralfeldmarschall von Blomberg , Generaloberst E ö -ring , Dr . Frick , Dr . Goebbels , Rust und Seldte ,Generaloberst Freiherr von Fritsch , die Reichsleiter Stabs¬
chef Lutze und Alfred Rosenberg .

Olympia -Programm
Dienstag, 11 . August

Dietrich -Eckart-Bühne .
7.00 Uhr : Turnen. — 15.00 Uhr: Turnen.

Schwimmstadion .
9.00 Uhr: 440 -Meter-Freistil-Zwischenläufe : 100 MeterRücken (Frauen ), Vorläufe; Wafferballfpiel . — 15.00Uhr : Vorführungen im Kunstspringen durch die dreiSieger ; 4-mal-200 -Meter- Staffel (Endlauf) ; Wasser-ballspiel ; 200 Meter Bruststil (Endlauf).

Tennisplatz .
9.00 Uhr : Fechten, Degen -Einzel (Vorentscheidung ) . —15.00 Uhr : Fechten, Degen -Einzel (Entscheidung ) ;Basketball (Ausscheidungsspiel ).

In Grünau .
9.00 Uhr : Rudern (Vorläufe) . — 14.00 Uhr : Rudern(Vorläufe).

Deutschlandhalle.
15.00 Uhr : Boxen (Ausscheidungslämpfe ). — 20.30 Uhr:Boxen, 2. Serie.

Olympiastadion .
16.00 Uhr : Fußballspiel.

Hockeystadion .
16.30 Uhr : Hockey-Ausscheidungsspiele .

Der Sonntag
Letzter Tag der Leichtathletik .

Der zweite Sonntag der Olympischen Spiele in Berlinwar der letzte Tag der Leichtathletik . Herrliches Sommerwet¬ter machte den Leichtathleten den Abschied schwer . Alle Rängewaren wieder dicht besetzt, noch einmal wollten Hundert¬
tausend die letzten Kämpfe miterleben. Auch der Führerhatte wieder in der Ehrenloge Platz genommen .

Pech der deutschen Frauenstaffel
Der Stab Mg verloren, — Der Führer tröstet die deutschen

Läuferinnen.
Die deutsche 4 mal 100-m-Fraueiistaffel, die noch amSamstag mit 46,4 Sekunden einen neuen Weltrekordfür diese Strecke ausgestellt hatte, wurde am Sonntag vomPech verfolgt. Auch diesmal lag die Staffel schon kurz nachdem Statt klar in Front , und der Sieg schien mit großemBorsprung sicher, als beim letzten Stabwechsel der Stab ver¬lor«« ging . So ist diese Staffel , deren Leistung allgemeinals di« bei weitem beste gilt, um den verdienten Sieg ge-komm««. Das Publikum erkannt« in sportlicher Fairneßselbstverständlich diese Entscheidung an, durch di« der Frauen¬mannschaft der Vereinigten Staate «, die an zweiter Stellelag, di« Golden« Medaille zufiel.

3>er Führer , der aüch Sonntag wieder den Kämpfenim Stadion beiwohnte , ließ im Laufe des Nachmittags die |

vier Deutschen Läuferinnen , Die über ihr Pechvollkommen erschüttert waren, zu sich bitten und sprachihnen mit herzlichen Worten Trost zu und Anerkennung aus.Der Führer wies die deutschen Läuferinnen daraus hin, daßunbeschadet der Tatsache , daß sie die Goldene Medaillenicht erhalten hätten, ihre Leistung voll und ganz anerkanntwürde und es sich llar erwiesen hätte, daß die deutschen Läu¬ferinnen sich in diesem Kampf der 4 mal 100-m-StaffeIals die besten erwiesen hätten.
Auch die Reichsminister Generaloberst E dring undDr . Goebbels sowie Reichssportführer v . Tschammerund Osten sprachen den Mädels ihre Anerkennung aus,denen immer noch die Tränen in den Augen standen .

Weltrekord im Vorlauf
Vor 100000 Zuschauern und in Anwesenheit des Füh.rers hatte die deutsche Frauenstaffel über 4-mal 100 mam Nachmittag des Samstag in der Besetzung Albus, Krauß,Dollinger, Dörffeldt mit 46,4 Sekunden eine neue Weltbest¬leistung Herausgelansen .

Amerika gewinnt die Staffel
In der zweiten Entscheidung des letzten Tages , der 4malx00 Meter -Staffel der Frauen , kam die deutsche Weltrekord¬staffel um den sicheren Sieg , da die letzte Läuferin beimWechsel den Staffelstab verlor . So kam Amerika zum zwei¬ten Staffelsieg vor England , Kanada , Italien und Holland.

4mal 100 Meter -Staffel
von Amerika gewonnen.Die erste Entscheidung im ausverkanften Olympiastadionam Schlußtag der Lelchkakhletik mar die 4mal KM Meter-Staffel der Männer , sie erwartungsgemäß Amerika mikOwens , Metcalfe . Draper und Wykoff vor Ita¬lien, Holland und Deutschland gewann in der neuen unwahr-kcheinlichen Zeit von 39.8 Sekunden.

Die deutsche Staffel hatte dann doch noch das Glück,auf den dritten Rang zu kommen , da Hollands Schlußläuferohne Staffelholz durchs Ziel ging. Die holländischeStaffel wurde disqualifiziert . Die deutsche Mannschaft liefin der Besetzung Leichum , Borchmeyer, Gillmeister und
Hornberger .

Zweiter wurde der Engländer Ernest Harper vor dev>
Japaner Shoryu Ran .

Frauen -Hochsprung
2m vorlehken Wettbewerb der Leichkakhlekik . dem Hoch¬sprung der Frauen , kam Ungarn durch 2 b o l y a C s a k zurersten Goldmedaille im olympischen Sport . Sie übersprang1 .69 Mtter . während Odam-England nnd Elsriede Kauu-

Deulschland mit je 1 .60 Meter den zweiten und dritten Platzbelegten.
Die Plazierung erfolgte durch Stechen. Vierte wurde»Dora Ratjen - Deutschland vor der Französin Nicolas.

4mal 400 Meter -Staffel
England gewinnt sie.

Zu einem wundervollen Kampf wurde die dritte Ent -Meldung des Schlußkags der Leichtathlekik. die 4mal 400Meker -Skaffel . England trug einen prächtigen Sieg in 3 :09Minuten vor Amerika. Deutschland und Kanada davon.Der Marathon -Lauf
von einem 2apaner gewonnen.Die schärfste Prüfung aller leichkalhletischen Wettbe-.aerbe, der MarathonLauf . über die klassische Strecke von42.2 Silomekern, wurde von dem 2apaner Silei Son ge¬wonnen. hunderkkausend im Stadion bereiteten ihm stür-mische Ovationen.

Gingen
Esttänder Olympiasieger. — Hornfischer nur Dritter .
In der „Deutschlandhalle" fielen am Sonntagabend di«

. östlichen Entscheidungen im griechisch-römischen Ringen . Im
ersten Entscheidungskampf des Abends, dem gegen 10 000
Zuschauer beiwohnten, gab es eine große Ueberrafchung,denn unser Europameister Kurt H o r n f i s ch e r (Nürn¬
berg) wurde von dem Estländer Christian P a l u s a l u nachPunkten besiegt und kam dadurch in der Gesamiwertung
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Olympiaregatta der 8-Meter -R -Klasse. Weltbild (M ).Die Boote der 6-Meter -R-Klaffe im Rennen vor dem Marine -Ehrenmat Laboe . Siegerwurde Schweden vor Deutschland nnd Großbritannien . Im Vordergrund die englischeJacht Jicdaae “, die den dritten Matz belegte.



Den Schweden John Ryman nur aus den drtt -
-- tzrn Platz-

Der Erste, der nach seinem Sieg über Hornfischer ebenso

g\f ityman drei Fehlerpunkke verzeichneke, wurde Olym.
piasieger. da er den Schweden am Vortag schon geschlagen

Hatte.
Der Kampf zwischen Hornfischer und Palusalu wurde

init äußerster Erbitteruna von beiden Seiten ge-

stihrt. Anfangs lag der Deutsche mehr in Angriff , aber nen¬
nenswerte Vorteile konnte er nicht erzielen. In der End»

phafe der Kampfes fiel dann die Entscheidung zugunsten
des Ersten, der in der 18 . Minute seinen Gegner mit Kreuz¬
griff in die Brücke zwang und ernstlich in Gefahr brachte ,
tzornsilcher konnte sich zwar wieder dem Griff des Ersten
entwinden, Lber den einstimmigen Punktsieg seines Geg¬
ners konnte er nicht mehr verhindern .

Im Mittelgewicht .
wo der Schwede Ivar Johansson siegreich blieb , lautete das
genaue Ergebnis wie folgt : 1 . Ivar Iohanfion (Schweden)
2 Fehlerpunkte, 2. Ludwig Schweikert (Deutschland) 3 Feh-
lervunkte. 3 . Josef Palotäs (Ungarn ) -1 Fehlerpunkte.

Im Bantamgewicht errang die Goldene Medaille
Marion Loerincz -Ungarn , die Silberne Medaille Egon
Svensson -Schweden und die Bronzene Medaille Jakob
Brendel -Deutschland.

Im Leichtgewicht fiel die Goldene Medaille an Lauri
Koskela -Finnland , die Silberne an Joseph Herda -Tschecho -
slowakei und die Bronzene an Boldemar Waeli -Estland .

Im Federgewicht erhielt die Goldene Medaille Pasar
Ertan -Türkei , die Silberne Aarne Reim -Finnland und
die Bronzene Enar Karlsson -Schweden, während Seba¬
stian Hering -Deutschland auf den vierten Platz kam .

Im Weltergewicht errang die Goldene Medaille Rudolf
Svedberg -Schweden, die Silberne Fritz Schäfer-Deutsch¬
land und die Bronzene Eino Birtanen -Finnland .

Im Halbschwergewicht erwarb die Goldene Medaille
Axel Cadier -Schweden, die Silberne Edwins Bietag -Lett -
land und die Bronzene August Neo-Estland . Werner See¬
lenbinder -Deutschland kam auf den vierten Platz .

Oie Sensation der *100 Meter Kraul
Ferenc Esik schlügt die Japaner . — Fischer Fünfter vor Fick.

Gleich die oeste Entscheidung bei den Schwimmwett¬
bewerben im mit 25 000 Menschen dicht besetzten Olympischen
Schwimmstadion brachte im 100 Meter -Freistilschwimmen
eine geradezu sensationelle Ueberraschung. Der ungarische
Europameister Ferenc Esik konnte die gesamte japanische
Klasse schlagen und sich damit die goldene Medaille sichern.
Die drei Japaner Juso , Arai und Taguchi belegten in die-

ser Reihenfolge die nächsten Plätze und errangen für das
Banner der aufgehenden Sonne noch die Silberne und

Bronzene Medaille . Unser Meister Helmuth Fischer er¬
kämpfte sich den fünften Platz und ließ dabei die Amerika¬
ner Peter Fick und Lindegren glatt hinter sich.

Gisela Arendt im Endlauf
Das Schwimmstadion ausverkauft .

Das Olympische Schwimmstadion war am Sonntag schon
in den Mittagsstunden restlos ausverkaufi , sollte doch schon
am zweiten Tage der olympischen Schwimmwettkämpfe die
Entscheidung über die 100 Meter Kraulstrecke der Männer
fallen , der schnellste Sprinter der Welt sollte also schon sehr
bald ermittelt sein . Es mögen um 15 Uhr, als die Frauen
zu ihrem ersten Zwischenlauf über 100 Meter Kraul an¬
traten , rund 25 000 Menschen gewesen sein , die alle Ränge
dicht besetzt hielten. Das kleine Schmuckstückchen des Reichs¬
sportfeldes bot ein lebhaftes und buntes Bild . Die Span --

nung stieg von Minute zu Minute . Dann nahmen die
Frauen ihre Startplätze ein .

Rie Mastenbroek, Tini Wagner , die beiden Holländerin¬
nen , die Amerikanerin Catherine Rawls und unsere Mei¬
sterin Gisela Arendt waren die schärfsten Rivalinnen des
ersten Zwischenlaufes über 100 Meter . Die amerikanische
Meisterin hatte den besten Start , aber bei 25 Meter zog
Gisela Arendt in einem großartigen Spurt mit schnellem
Beinschlag an die Spitze und wendete bei 50 Meter in 30,2 .
Wagner/Mastenbroek und Rawls folgten dicht dahinter .
Mastenbroek legte einen Spurt ein , wuchtig griffen ihre
Arme das Wasser und bei 70 Meter zog sie in Front , aller¬
dings gab sich Gisela nun auch nicht mehr voll aus . Mit
1 :06,4 siegte die Holländerin vor Gisela Arendt (1 :07,2) und
C . Rawls (1 :08,5 ) . Tini Wagner (1 :08 .5 , wurde Vierte,
qualifizierte sich aber dennoch für die Entscheidung

Sieg Deutschlands im Wasserball
Zum ersten Mal traten an diesem Tage auch die Schwim¬

mer und Wasserballer im vollbesetzten Olympia- Schwimm¬
stadion in Aktion . Deutschland setzte sich in den Vor- und

Zwischenläufen mit seinen besten Kräften in allen Wettbewer¬
ben erfolgreich durch und konnte im Wasserball gegen
Frankreich sogar einen überlegenen 8 : 1-Sieg erringen.

Aus dem Maifeld wurde vor 10 000 Zuschauern die
Entscheidung um die Broncene Medaille im Polo ausgetra¬
gen. die Meriko überlegen vor Ungarn erringen konnte.

Ln Grürrau
Goldmedaille im Kanusport an Oesterreich.

Das erste Rennen der olympischen Kanu- Kurzstrecken -

Regatta wurde in einem plötzlich einsetzenden wolkenbruch¬
artigen Regen gestartet. Von der Tribüne aus hatte man
knapp 300 m Sicht . Der Regatta -Einer war ein großartiger
Zweikampf zwischen Hradetzky und Cämmerer - Deutsch¬
land, in dem lediglich Kraaier-Holland auf den ersten 300 m
eingreifen konnte . 200 m vor dem Ziel setzte der Oesterrei¬
cher Hradetzky zu einem kraftvollen Endspurt ein , der ihn
anderthalb Längen vor den Deutschen brachte . Mit diesem
Abstand ging Hradetzky durchs Ziel und holte für Oester¬
reich die zweite Goldene Medaille im Kanusport.

Die Tschechen Sieger im Kanadier - Zweier .
Im Rennen der Kanadier -Zweier bewiesen die T s ch e-

chen erneut ihre Ueberlegenhe-t in dieser Bootsklasse . Kurz
nach dem Start übernahm der Europameister Syro -
vatka - Brzak die Spitze. Bei 500 Meter betrug der
Abstand bereits drei Längen . Im Endspurt zogen die Tsche¬
chen in großartigem Stil davon und gingen mit vier Boois -
längen als Sieger durchs Ziel . Der österreichischen Mann¬
schaft gelang es, im Endspurt Kanada aus den dritten Platz
zu verweisen , während die Deutschen Wedemann-Sack
nur Vierte wurden .

Radsport
Großer deutscher Sieg im 2-km-Zweisitzerfahren .

Die mit dem Sieg von Toni Merkens im 1000-m-

Malfahren begonmns Siegesserie der deutschen Radfahrer
bei den Olympischen Spielen in Berlin wurde am Samstag
durch den Erfolg von Ernst Jhbe und Early Lorenz
im 2000-m-Zweisitzerfahren fortgesetzt. Die beiden Leipziger
kamen durch Siege über Dänemark und Frankreich in den
Viertel- und Halbfinals mit den Holländern Leene-Ooms in
den Endlauf. Mit drei Zweisitzerlängen mußten sich die Hol¬
länder jedesmal geschlagen geben . Den dritten Platz sicherte
sich Frankreich (Eeorget- Maton ) vor Italien (Legutti-Loatti ) .

Im Verfolgungsrennen nur Vierter
Nach den beiden Siegen im 1000 -m°Ma !fahren und

im 2000-m-Tandemrennen gingen die deutschen Wünsche , daß
diese Siegesserie nicht abbrechen möge , nicht in Erfüllung.
Die Goldene Medaille im 4-km- Verfolgungsrennen fiel an
die Franzosen CHarpentier - Lapebie - Le Ni -
zerh y - G ouj on , die im Endlauf Italien in 4 :45,0
Minuten schlugen . Nur durch großes Pech kam die deutsche
Mannschaft Hasselberg - Arndt - Hoffmann - KIöck-
ner im Kampf mit Großbritannien um die broncene
Medaille. Arndt irrte sich und ließ seine Mannschaft 200 m
vor dem Ziel ziehen.

Ein Holländer gewinnt das Zeitfahren
Die letzte Entscheidung im Olympischen Radstadion fiel

am Samstag abend im 1000 -m-Zeitfahren . Der Hollän¬
der Arie van Vliet . der im Malfahren am Vortage

--

Weltbild (M ) .
Herzliche Begrüßung .

Der Reichsfportführer wird in Grünau von jungen Sport¬
lern freudig begrüßt .

mm

v «

mm

Festabend der deutschen
Wehrmacht.

Auf dem Festabend im
Haus der Flieger be¬
grüßt der Reichskriegs¬
minister , Generalseld -
marschall v . Blomberg ,

ausländische Gäste.

Weltbild (M ) . ,

schon eine silberne Medaille gewonnen hatte , sicherre sich die
Goldmedaille in der neuen Olympischen Rekordzeit von 1 : 12,0
Minuten vor dem Franzosen Pierre Eeorget (1 :12,4) .
Deutschland holte sich durch seinen Vertreter Rudolf
Karsch , der mit 1 :13,0 Minuten nicht den Erwartungen
entsprach, die Broncemrdaille.

Goldmedaille im Segeln
Dr. Bischofs nicht mehr einzuholen .

Die erste Entscheidung bei den Olympischen Segelwett -
bewerben siel am Sonntag in der klaffe der Starboote , wo
sich Deutschland durch einen neuerlichen Sieg einen derart
große» Vorsprung gesichert hat, daß es überhaupt nicht mehr
zu holen, selbst wenn Dr. Bischofs auf der letzten Fahrt kei¬
nen und Schweden die Höchstpunktzahl erreichen sollle. läge
Deutschland immer noch mit einem Punkt voran . So konnte
Dr. Bischof bereits als Olympiasieger gefeiert « erden.

Italien siegt im Oegenmannschaftsfechten
In der Endrunde des Degenmannschaftsfechtens gewann

Italien mit drei Siegen vor Schweden mit zwei und Frank»
reich mit einem Sieg .

Erste „Goldene " für Norwegen
Rögeberg Sieger im Kleinkaiiberschieße ».

Auf den Schießständen der Deutschen Versuchsanstalt für
Handfeuerwaffen in Wannsee wurde am Samstag nachmit¬
tag der letzte Wettbewerb der olympischen Schießwettbe¬
werbe beendet . Sieger in diesem dritten Wettbewerb, dem
Kleinkaliberschießen, wurde der Norweger Willy Röge¬
berg , der am Mittag die unübertreffliche 300 Trefferserie
schoß und seinem Land damit die erste Goldmedaille sicherte .
Hinter ihm erreichten der Ungar Dr . Ralf Berzsen yi
und Wladyslaw Karas (Polen ) je 296 Ringe und
wurden auf den zweiten bezw. dritten Platz gesetzt.

Wasserball
Gruppe 1.

Belgien — Holland 1 :1 (1 :1).
Uruguay — USA 1 :2 (1 :0).

Gruppe 2.
Ungarn — Malta 12 :0 (8 :0).
Großbritannien — Jugoslawien 4 : 3 (3 :3) .

Gruppe 3.
Deutschland — Tschechoslowakei 6 :1 (4 :0).
Frankreich — Japan 8 :0 (5 :0).

Gruppe 4.
Schweden — Island 11 :0 (7 :0).
Oesterreich — Schweiz 9 :0 (3 :0) .

Hockey
Gruppe A.

Ungarn — Japan 1 :3 (0 :1) .
Gruppe B .

Deutschland — Afghanistan 4 :1 (1 :0).
(gruppe <£ ->

Schweiz — Belgien 2 :1 (1 :0) .
Holland — Frankreich 3 :1 (1 :0).

Basketball
Schweiz — Tschechoslowakei
Italien — Deutschland
Peru — China
USA — Estland
Philippinen — Mexiko
Japan — Polen
Uruguay — Aegypten

fhile — Brasilien
anada — Lettland

25 :13 (13 :5).
58 :16 (38 : 11 ).
29 :21 (16 :10).

52 :28 (26 :7) .
32:30 (11 :19).
43 :31 (23 : 13).
36:23 (19 :14).

23 :18 (10 :4),
34 :23 (9 :12).

Fußbaii
Zwischenrunde .

Oesterreich — Peru 2 :4 (2 :0, 2 :2) n . Verl.
Polen — England 5 :4 (2 :1 ) .

Handball
Gruppe A.

Deutschland — USA 9 :1 (17 :0).
Gruppe B .

Oesterreich — Schweiz 14 :3 (8 :2) .

Ausklang : Deutsches Turnen
Ende der Leichtathletikwoche .

Nachdem Dänen, Norweger, Finnen und Schweden die
bei ihnen gepflegten Eymnastiksysteme gezeigt hatten, führte
am Sonntag nachmittag , kaum daß die ersten 30 Marathon¬
läufer durchs Ziel gegangen waren, das Fachamt Turnen
im DRL . mit etwa 4000 Männern und Frauen 45
Minuten deutsche Leibesübungen vor. Zunächst sah man eine
ausgezeichnete Körperschule von 1000 Turnern , die recht ge¬
schickt zusammengestellt , durch genaue Ausführung verdienten
Beifall fand. Dann marschierten 700 Turnerinnen
aus, um mit Freiübungen, Keulenübungen und Ballübungen
einen Einblick in deutsches Frauenturnen zu geben, ein Vor¬
haben, das ausgezeichnet gelang und Erinnerungen an das
Deutsche Turnfest in Stuttgart weckte. Kaum waren diese
Vorführungen beendet, da verwandelte sich das weite Rund
des Stadions in einen „bunten Rase n"

, aus dem Alt
und Jung zeigte, wie in den deutschen Turnvereinen für di«
Ertüchtigung und Gesundheit unserer Volksgenossen gear¬
beitet wird .

Mitten auf dem Feld stand eine Riege von ältere, »
Turnern , kaum einer unter 60 Jahren , die unter Karl
Schumann , dem Olympiasieger von 1896 , Freiübungen
turnten. Ringsum jubelte und tummelte sich die Jugend
in fröhlichem Spiel , während auf den beiden Sektoren
des Jnnenraums und den Längsseiten Gerate ausgestellt
waren , an denen die in unserem Turnbetrieb allgemein ge¬
pflegten Hebungen gezeigt wurden.

Vor der Ehrentribüne unter den Augen des Füh¬
rers gaben Kunst turn er der Reichskernmannschaft einen
Beweis vom Hochstand des deutschen Geräteturnens. Den
Höhepunkt brachte der Einmarsch von 1000 Branden¬
burger Turnerinnen . Unter den Klängen der Musik
wiegten sich die Körper in fraulichen Bewegungsformen, ein
entzückendes Bild , das durch Fahnenfchwingerinnen , die sich
in die Tanzkreise mischten, noch verstärkt wurde . Die Vor¬
führung schloß mit einem Aufmarsch aller Teilneh¬
mer , dem gemeinsam gesungenen Lied: „Tatvolk der Erde"
und dem festlichen , von lautem Beifall der Zuschauer be¬
gleiteten Ausmarsch .

So fand die Leichtathletikwoche der Olympischen Spiele
1936 einen würdigen und feinen Ausklana.



Unterhaltung und Wissen

Erzählung von Wilhelm Lennemann .
Böse Giftpflanzen umwucherten die Herzen der beiden

Jungen des Bauern Steffen , daß sie in heftiger Abneigungeinander nicht Blick und Gruß gönnten und aus dem Wege
gingen , soweit das die Enge des Hauses und Hofes zu¬ließ . Und hatte sie der Herrgott doch auf eine Scholle ge¬stellt und ihnen einen Vater und eine Mutter gegeben.Aber diese enge Verbundenheit war ihnen zu Schicksal und
Fluch und nicht zum Segen geworden . Ein Blut pulste
durch ihre Adern ; das des Jüngeren , nun vierzehnjährigenKarl , hatte aber wohl mehr einen Schuh von Vaters Seite
erhalten . Von ihm hatte er auch Bauernart und Schollen-
sinn geerbt , daß er hinter dem Pflug und der Sense ging,wie ein ausgelernter Jungknecht .

„Junge , Junge ! " hatte kürzlich sein Patenohm zu ihmgesagt . „Du wirst mal ein ganzer Kerl und Bauer wer¬den ! "
Dem um ein Jahr älteren August aber war noch nieein solches Lob geworden . Er ähnelte mehr der Mutter ,die aus der Stadt stammte, und die sich auch nur schwer indie bäuerlichen Verhältnisse hatte schicken können. Der Hof

beengte ihn als etwas Fremdes und Feindseliges , das ihndrücken und zwingen wollte . Das Leben in Haus und
Dorf war ihm eine Last ; am wohlsten fühlte er sich bei den
Verwandten in der Stadt .

So lohte eine Feindseligkeit zwischen den Brüdern , diein dem jüngeren zu ohnmächtigem Haß , in dem älteren zuverletzendem Hochmut ausreifte . Schon in der Schule hattees begonnen . Ein Lehrer nur war im Dorfe und eine
Klasse, die alle schulpflichtigen Knaben und Mädchen um¬
faßte . Und August stand bei dem alten Lehrer zweifels¬
ohne in höherer Gunst als Karl . Er war gewandter und
geistig regsamer , wußte gut zu rechnen und ausgezeichnetzu turnen . Karl hingegen war schwerfälliger und lang¬samer und nur in der Religion erfreute er hin und wieder
durch Antworten , die auf ein herzinniges Erfassen schlie¬ßen ließen . Aber dennoch : Solche Einzelheiten wogennicht das gewaltige Plus auf , das August besaß . Und der
verstand auch, sein Guthaben kräftig auszunutzen . Wenndie beiden Brüder sich auch mieden, so führte sie doch der
Tag genug zwangsläufig zusammen ; denn der Schulhofwar nicht das Dorf und das Dorf war nicht die Welt ,darinnen sie untertauchen konnten . Ein stummer, hoch¬
mütiger Blick des Aelteren brachte da den unbeholfenenKarl oft zur Raserei , daß er sich blindlings auf seinenBruder stürzte. Und vor dem Lehrer bezeugten dem danndie Mitschüler gern , daß Karl angefangen habe . So kam
er bald in den Ruf eines Zänkers und Rauflustigen .

Betragen : Gut mit einigen Ausnahmen ! stand in sei¬nem Osterzeugnis .
Stumm trug er das Heft nach Hause. Von allen unge¬

sehen aber warf er sich dann hinter einen Holzstoß auf die
Erde und weinte bitterlich . Sein Bruder aber ging mit
hohen Schritten einher und sah über ihn hinweg , als seier nur ein dürftig Eräslein , das da unnütz am Wege stand.In Vertretung des betagten Pfarrers war einem Kan¬
didaten der Konfirmandenunterricht übertragen worden .Der machte sich Notizen über feine Schüler.

„Steffens , August, geboren ? "
25 . März 1917 ! "
„Vater ?"
„Oekonom! "
„Bauer ! " " schrie es da . Karl war aufgesprungen und

wußte es selbst nicht . Seine Augen sprühten , und nocheinmal : „Bauer ! ""
„Was ist, was willst du ? " fragte erstaunt der Pfarr -

gehilfe.
„Ich bin der Bruder , unser Vater ist Bauer ! "
„Run ja "

, begütigte der Kandidat . „Oekonom, Land¬
wirt , Bauer : das sagt so etwa dasselbe !"

„Rein , nein ! " rief es da leidenschaftlich in zitternder
Erregung . „Auch nicht Landwirt , nur Bauer !"

„Setz dich ! "
Ein schmerzliches Schluchzen schüttelte den Körper des

Knaben . Er meinte etwas zu sehen und zu fasten. Ganz
nahe kam er der Erkenntnis , daß sein Bruder sich des
Vaters schämte , daß er von sich tat , was aus Bauerntum
kam. Aber noch waren feine Augen nicht hellsichtig, seine
Ohren nicht feinhörig genug.

Und sein Herz marterte sich mit der alten Frage : Wa¬
rum nur , warum ? — Aber es blieb ihm die Antwort schul¬
dig , die Monde und Jahre hindurch . Und nun lagen
Schule und Konfirmationsunterricht hinter ihm . Er gingins fünfzehnte Jahr und hatte sich eingeschirrt in die Frondes Hofes . Aber die war ihm eine Lust. Und er wuchsund blühte , wie das Korn auf dem Acker, und in seine
Augen kam ein satter Glanz , wie er in hohen Sommertagen
auf den reifenden Aeckern liegt . Auch er reifte seiner Be¬
stimmung und seinem Berufe entgegen , daß er Bauer
wurde auf der Erde , daraus er gewachsen .Rur eines blieb in ihm und wandelte sich nicht : Der
Haß der langen Jahre . Er wehrte sich auch nicht mehr ge¬
gen ihn . Er meinte zu fühlen , daß da eine Stunde kom¬
men müsse, wo er ihn fasten und halten und zermürbenkönne, wie eine Hand voll Erde , die er zwischen den Fin¬
gern zerbröckelte .

Die Glanzzeit des Bruders aber war dahin . Mit Ge¬
sten und klugen Worten ließ sich keine Bauernarbeit tun .
Doch der Vater ließ ihn gewähren . Seine Nachsicht trauteder Zeit , die ihn schon einordnen werde.

Ein reifer Augusttag lag auf den Aeckern . Karl kam
vom Felde , hatte eine Karre Klee fürs Vieh geschnitten.Der Weg führte hart an einem Wasser vorbei , das sich in
dem ausgebaggerten Teile einer Ziegelei gesammelt. Da
sah er seinen Bruder , der mit seiner Cousine, die ihre Fe¬rien bei ihnen zubrachte, durch die Felder schlenderte . Ein
Ausweichen war unmöglich. Böse sah er auf den Nichts¬tuer , und auch der hörte das Knarren des Wagens , sah aufund lächelte dünn und neigte sich dem Mädchen zu , dem er
wohl eine abfällige Bemerkung über ihn sagte. Denn er
sah nun auch auf ihn und lachte hell .

Schritt für Schritt kamen sie aufeinander zu . IhreAugen stachen ineinander . Langsamer ging August, blieb
stehen.

Wie gezwungen stand auch Karl . Hielt das Pferd am
Zügel .

„Guten Tag solltest du wenigstens sagen, wenn nichtmir , so deiner Verwandten , du — Bauer du ! "Ein Schrei, ein Sprung ! Karl hing dem Bruder am
Halse. Sie rangen erbittert , stumm. August entzog sichstöhnend dem klammernden Griff . Gleich aber auch schonwieder stießen ihn zwei harte Hände . Er taumelte rück¬wärts , trat ins Leere und stürzte mit einem Schrei das
steile User hinab in das tiefe Master . —

Der Schrei riß Karl aus dem Dunkel und Wirren .Mit weiten Augen sah er auf und sah , was er getan . Das
Entsetzen raubte ihm die Stimme . Seine Füße waren ge¬lähmt . Er hielt sich zitternd an der Mähne des Pferdes .Dann schrie er auf und rannte ins Feld . Am Rande eines
Roggenackers stürzte er nieder . Seine Hände gruben sichkrampfhaft in die braune Erde . Sein Gesicht lag hart aufder Scholle. Sein Schluchzen erstickte in Wurzel und Halm .

„Du — du " stöhnte es in seinem aufgewühlten Herzen,
„du, du - du liebe Erde .

" Er wühlte seine Hände tiefin den Grund , als müsse er den Acker umfassen wie ein
hilfesuchend Kind die tröstende Mutter . Schluchzte und
stöhnte auf seiner Erde , daß sie ihn rette und richte.

„Du — du liebe Erde !"

Mußte er sie nicht bitten , waren sie nicht miteinanderwie Mutter und Kind , die von Inbrunst und Liebe ganzdurchflossen waren ? War er nicht eins mit seiner Erdedie ihn genährt und getragen von Anbeginn ? '
Und erschrak dann plötzlich wie vor fallendem Blitzebrr Wahn und Dunkel erhellte . Seine Augen schmerztenin freudigem Erkennen : Jetzt fühlte er den Grund seinesHasses. Er strömte aus der Liebe zu seiner Erde . Erhaßte seinen Bruder , weil der die Erde nicht liebte, dieihn geboren und genährt .
Ketten fielen zu Boden und Decken barsten . Strömebrandeten auf und fluteten hoch. Seine Augen füllten

sich mit Tränen , und er weinte wie ein kleines Kind .
Und lag und weinte sein Weh in die Erde . Und diemütterliche Erde nahm die Tränen an und legte Friedeund Erlösung in sein Herz.
Beruhigt stand er auf ; ganz feierlich war ihm zuMute . Sein Haß war bis auf das letzte Tröpflein zerron¬nen . Und eine Freude und ein Stolz standen mit wehen¬den Bannern , wo vorher die Feindschaft und der Haßbrannte . Ein tiefes Mitleid mit dem Bruder überkamihn , daß dessen Wege nicht auch dort gingen , wohin ihndie seinen schon von Anbeginn geführt .
So ging er dem Hofe zu . Seine Base kam ihm entge¬gen : „August liegt zu Bett ; ein Ziegelbäcker hat ihn her¬ausgezogen !"
Die Eltern traf er in der Kammer des August . Sie

sahen ihn erstaunt an , wie er mit hellen Augen an dasBett trat und wußten in wunderlicher Erregung nichtszu sagen, als er seine Hand auf die Stirn des Bruders
legte und in bittender und freudiger Zutraulichkeit sagte:.
„August, du mein lieber Bruder ! "

fÜfyti QUßfityiVt'.
Eine heitere Erzählung von Hans Adalbert .

Was sich Theodor Biernack in der Jugend geträumt ,hatte er nun , im beginnenden Alter , glücklich geerntet .Zwar fangen mit fünfundvierzig die besten Jahre gemein¬hin erst an , aber Biernack, der Oberbuchhalter Biernack,hatte seine Gründe , sich bereits über den Gipfel hinausauf absteigendem Wege zu fühlen . Und was die erträum¬ten Ideale betrifft , die sich jetzt wie ein Tischleindeckdichvor ihm ausbreiteten , bestanden sie vorwiegend in der un¬
begrenzten Möglichkeit, seine Feierabende genußreich zwi¬schen Kegelbahn und Skattisch aufzuteilen . Als Gründereiner Familie hatte er inzwischen auch gewirkt , wenn er
auch hauptsächlich den Zweck damit verfolgte , endlich ein¬mal der lästigen Sorgen um abgerissene Knöpfe und zer-ristene Socken enthoben zu sein . Und dann — ja dann ,besaß er noch einen Sohn , an dem er, bisher leider mit
wechselndem Erfolg , seine Erziehungskünste auszuprobieren
gedachte .

Die fleißig besuchten Kegelabende hatten , trotz ihrersportlichen Ansätze , Herrn Viernacks beträchtliche Leibes¬
fülle nicht hintanzuhalten vermocht. Eine Fülle , die er
nach den Hunger - und Jnflationsjahren gleichsam als Eh¬renschild vor sich hertrug , die jetzt aber längst ihren Nim-bus eingebützt hatte . Alles sprach heute von körperlicher
Ertüchtigung , trieb Sport in und außer dem Hause, unddie Schlanksten, die es am wenigsten nötig hatten , warenam eifrigsten dabei . War doch sogar seine Frau von der
Seuche, wie er es nannte , angesteckt : sie sollte sich was
schämen , in ihrem Alter noch solchen Firlefanz zu machen,hatte er ihr entgegengedonnert , als er sie eines Morgensvor dem Rundfunk wie eine Furie Arme und Beine wer¬
fen sah .

Rein , vom Sport wollte Biernack nichts wissen , der
war nach seiner Meinung „auch so ein Zeichen der Zeit "
— kein Wunder , daß er mit dieser Zeit auf bedenklichemKriegsfuße stand.

Und die Jugend , die Jugend von heute , war in seinenAugen nichts anderes als der rücksichtslos eingesetzte Stoß¬trupp dieser feindlichen Macht, die ihrerseits aus ihrer
Deckung hervorbrechen würde , sobald erst das Trommel¬
feuer der Schlagworte seine Wirkung getan und die erstenGräben im Sturm genommen waren .

Mit so wuchtigen Bildern und Vergleichen stellte Bier¬
nack sein geschwächtes Selbstbewußtsein wieder her . Denn
er erinnerte sich hin und wieder nicht ungern seiner feld¬
grauen Zeit im großen Kriege , besonders dann , wenn , eres am Platze fand , seinem Vierzehnjährigen wieder ein¬
mal zu imponieren ,

llebrigens schwadronierte der in sportlichen Fachaus¬drücken daher , als lernten sie überhaupt nichts anderes
mehr in der Schule. Und über die neuaufgestellten Rekorde
legte er mit einer Beredsamkeit los , daß der gewiegteste
Rundfunkspezialist ein stotternder Demosthenes neben ihmwar .

Eine versöhnlichere Haltung nahm Biernack erst ein.als Biernack junior als Sieger aus einem Schulwettkampf
hervorging : Diplom und Lorbeerkranz wiesen ihn unzwei¬
deutig als Vesten seiner Klasse im Stabhochspringen aus .
Hoch und höher schwoll seine Brust , zumal er sonst wenig
Freude mit seinen Schulzeugnissen erlebt hatte .

Einen Wunsch wollte er ihm an diesem Freudentage
erfüllen , er möge ihn nennen . Aber da mußte sich Vater
Viernack doch am Tisch festhalten :

„Ich möchte — ich möchte zur Olympiade nach Berlin !"
Sollte er dem hoffnungsvollen Sprößling , soeben nochder Mittelpunkt einer sanft gerührten Familienfeier , mit

einem rundweg ablehnenden „Rein !" auch noch die schöne
Stimmung des Augenblicks verhageln ? Grade jetzt, da
er selbst erst richtig warm geworden war beim Gedanken
an die künftige, wenn auch nur Sport -Größe seines Ein¬
zigen? Dies blitzartig überdenkend sagte er „Ja " und
fügte nur aus gewohntem Widerspruch noch hinzu : „Vor¬
ausgesetzt, daß du auch sonst in der Schule Fortschritte
machst !"

Daß ihm gerade vor ein paar Tagen ein alter Schul¬

freund in Berlin geschrieben und ihn und seine ganze Fa¬milie zur Olympiade eingeladen hatte , das verschwieg er
wohlweislich . Das aber hieß so viel wie : Freier Aufent¬halt bei bester Verpflegung und unentgeltlicher Zutritt zuallen Sportkonkurrenzen obendrein . Denn dieser Freundhatte es ein gutes Stück weiter gebracht im Leben als er.

Wenn man schon Nicht das Angebot, noch auch des
Sohnes Wunsch zurückweisen konnte, so galt es nun , sichmit allem Eifer für die Olympia vorzubereiten , um wenig¬stens als Schlachtenbummler in Ehren bestehen zu können.
Sämtliche Stammtische wunderten sich zwar über sein im¬mer häufigeres Ausbleiben , aber Biernack ließ sie seelen¬ruhig bei ihren Vermutungen , wenn sie ihm die kranke-
Frau oder die Mehrarbeit im Büro nicht glauben wollten .

Dafür übte er fleißig in den Kursen mit , die „Kraft
durch Freude " für alle Sportarten veranstaltete , lernte
Boxen , Ringen , Diskuswerfen und am Ende auch die Kunstdes Jiu -Jitsu . Nicht zu vergessen ein Trocken -Skikurs ,denn ob er auch selbst keinen praktischen Gebrauch davon
machen würde , mitsprechen wollte er wenigstens können,wenn nächstens die Winterolympiade stieg. Schwimmenund Rudern verschob er sowieso bis zur wärmeren Jah¬reszeit .

Die ersten Auswirkungen seines Trainings zeigten schoirbald : im selben Maße , wie seine Leibesrundung zurückging ,nahm sein allgemeines Wohlbefinden zu , eine Tatsache, die
ihm von vonseiten seiner Stammtischbrüder Mitleid undNeid , bei seiner Frau indessen die Wiederherstellung seines
männlichen Ansehens eintrug . Seine Grundhaltung war
seitdem die eines gutgelaunten Jungen , der seinen Üeber-mut in Ermangelung würdiger Gegenstände an so knechti¬
schen Verrichtungen , wie Kohlenschleppen, Krauthobeln .Schuhputzen für die ganze Familie , ausließ und boxendund fechtend sogar zum Scheinangriff gegen Frau und
Sohn überging .

Aber Theo, benimm dich nicht wie ein dummer Junge ! "Mit solchen und ähnlichen Zurechtweisungen , von seinerFrau in der Abwehr bedacht , fand er sich mit heiteremGleichmut ab . Und der Herr Sohn , wenn er von ihm k. o.geboxt auf beiden Schultern lag und keuchend die Aus¬
zählung über sich ergehen ließ , nahm sich noch ganz andere
Respektlosigkeiten gegenüber seinem Erzeuger heraus .Aber keinem fiel es ein , den Spieloerderber zu machen ,weil alle drei , wenn auch jeder auf seine Weise, nur nochvon dem Gedanken an Olympia besesfen war .

Zwar kündete, außer dem polizeilichen Meldezettel ,kein Heldenbuch und kein noch so ausführlicher Zeitungs¬bericht von seiner Anwesenheit bei der Berliner Olym¬piade , aber als Sieger fühlte sich auch er, Theodor Bier¬nack, wenn es auch nur ein Sieg über den sportfeindlichen
Spießer in ihm war .

Wtffafi' Vto foU! ?
Das Hinter Münster , dessen Turm 162 Meter hoch ist,hat den höchsten Kirchturm der Erde . Die zweithöchste deut¬

sche Kirche ist der Kölner Dom, dessen Turm 156 Meter
hoch ist.

*

Das höchste deutsche Rathaus ist das Hamburger , daseinen 112 Meter hohen Turm hat . Fast ebenso hoch ist derTurm des Leipziger Rathauses .
4e

Das Völkerschlachtdenkmal bei Leipzig, das 96 Meter
hoch ist, ist das höchste Denkmal, das wir in Deutschlandhaben . *

Die älteste Drogerie der Welt befindet sich in Berlin .Sie wurde im Jahre 1488 gegründet , also 4 Jahre vor der-
Entdeckung Amerikas . Dann ist das Geschäft 24 Genera¬tionen lang immer vom Vater auf den Sohn vererbt wor¬den.



Aus aller Welt
X Das vierte Bergunglück bei Zermatt. In den Walliser
r Een hat sich das vierte schwere Bergunglück im Lause
[ letzten Tage ereignet . Die 27 Jahre alte Bertha

s^auer aus Zürich bestieg mit dem ebenfalls aus Zürich
[ Atm enden E. Müller das 4034 Meter hohe Allalinhorn.
X m schlugen dabei kurz unter dem Gipfel eine falsche Auf-
'

^ isroute ein und stürzten über eine mehr unterhalb
■ ^ folgende Touristengruppe hinweg etwa 400 Meter lies
'

^ den Allalinhorn -Gletscher hinunter . Sie waren

losort tot.
Eine alpinistische Glanzleistung vollbrachten vier

Touristen aus dem Aosta-Tal , die in einer Rekordzeit von

« eniger als acht Stunden die stark vereiste 1500 Meter
»she Nordwestwand der Grivola erkletterten . Für diese
Ae Besteigung mußten 600 Stufen geschlagen werden,
Mon 300 im Eis . Die gleichen Kletterer hatten schon in

fcjt früheren Jahren vergebens versucht, das Vorhaben
^ szuführen.

3000 Pariser Taxifahrer entlassen. 3000 Pariser Kraft -

zroschkenfahrer sind von den Arbeitgebern entlassen wor¬
den. Diese Maßnahme ist eine unmittelbare Folge des
slrbeitsrahmenvertrages , der den Kraftdroschkenbesitzern
angeblich so hohe Lasten auferlegt , daß ein Weiterführen
gg Betriebes nicht möglich ist.

Feuerkreuzler als Erntehelfer im Landarbeiterstreik.
Infolge des Landarbeiterstreiks in der Gegend von Croi -

Mes im Departement Pas de Calais hat die Ortsgruppe
Eambrai der französischen Sozialpartei (die Nachfolge¬
gründung der aufgelösten Feuerkreuzler ) Freiwillige zur
Ableistung der Erntearbeiten an Ort und Stelle gesandt.

Artillerieschießen aus eine Viehherde. Bei einer
Uebung der englischen Territorialarmee auf der Ebene von
Zalisbury schlugen zwei Granaten mehr als eineinhalb
Kilometer von der Zielscheibe entfernt in eine Viehherde
«in und töteten zwei Schafe und zwei Kühe. Die Unfall¬
gegend ist ein beliebter Ausflugsort , doch sind Menschen
nicht zu Schaden gekommen:

Verhängnisvoller Bergrutsch im Kaukasus . Im Ge¬
biet des Berges Tschegets sind die Bergdörfer Schiki und
Besengi durch einen Bergrutsch dem Erdboden gleichge¬
macht worden . Die amtliche Meldung spricht von 43 Häu¬
sern im ersten und von 30 Häusern im zweiten Dorf , die
zerstört wurden . In der Nähe des Dorfes Schiki wurde
ein Bergfluß verschüttet. An seiner Stelle hat sich ein
großer See gebildet , dessen Tiefe 19 Meter beträgt . Die
Zahl der Toten steht noch nicht fest.

2000 Dörfer in Vorderindien überschwemmt. Alle
Flüffe der nördlichen Provinzen Vorderindiens sind in¬
folge eines beispiellosen Wolkenbruches weit über ihre
Ufer getreten und haben mehr als 2000 Ortschaften unter
Lasser gesetzt. Die Fluten sind bis in die Residenz von
Lucknow vorgedrungen und umspülen das berühmte Denk¬
mal, das zur Erinnerung an den großen indischen Auf¬
stand vom Jahre 1857 errichtet wurde .

2000 japanische Arbeiter vergiftet . Nach einer Mel-
oung sind in Kawasaki in Japan 2000 Arbeiter der dor-
ügen Schiffswerft , der Flugzeugfabrik und der Waggon¬
werke- nach dem Genuß des von der Fabriksleitung verab¬
folgten Essens unter schweren Vergiftungserscheinungen
erkrankt. Die Ursache der Vergiftungen konnte noch nicht
festgestellt werden . .

Aus Baden und Nachbarstaaten .
0 Walldürn , 8 .

' Aug . (Schwere Brandwun¬
den ) erlitt das Dienstmädchen des Bauern Otto Müller
durch überkochende Wasche .

) ( Bühl i. B ., 8 . Aug . (Rebläuse auf der G e -
markungBühl . ) Da auf der Gemarkung Bühl die
Reblaus festgestellt wurde , müssen im kommenden Winter
sämtliche Hybriden (Amerikanerreben ) auf der Gemarkung
Bühl vernichtet werden .

() Steinbach , 8 . Aug . (Von einem unbekann¬
ten Auto überfahren und getötet .) Der 63
Jahre alte Maurermeister Friedrich Dresel wurde in
der Nacht zum Samstag auf der Landstraße zwischen Sinz¬
heim und Steinbach tot neben seinem Fahrrad liegend
«ufgefunden . Er war von einem unbekannt davongefah¬
renen Auto überfahren worden .

) ( Ulm bei Lichtenau, 8. Aug . (In der Jauche¬
grube ertrunken . ) Die in den 20er Jahren stehende
Ehefrau des Metzgers Leo N ö l t n e r wurde am Freitag

morgen in - der Jauchegrube tot aufgefunden . Sie litt feit
Tagen an einer heftigen Scharlacherkrankung und war in
der Nacht zum Freitag erstmals ohne Nachtpflege, weil sich
di« Krankheit gebessert hatte . Im Fieberwahn stand die
Kragke auf und ging in den Hof, wo sie in die Jauche¬
grube fiel und einen gräßlichen Tod fand . Die junge Frau ,
die erst seit zwei Jahren verheiratet ist , hinterläßt ein
kleines Kind . Das Unglück wurde erst in den Vormittags¬
stunden bemerkt, weil . man glaubte , die Kranke sei auf
das Feld geeilt .

) ( Birkendorf bei Waldshut , 8 . Aug . (Lebens¬
müde .) In einem Anfall von Schwermut stürzte sich die
62jährige Marie Schnitzer in die zurzeit hochgehende
Schlucht . Ihre Leiche wurde zwei Tage später aufgefun¬
den.

) ( Meersburg , 8 . Aug . In der Werkstätte des Zim¬
mermeisters Fritz Schmäh brach in der Nacht zum Freitag
um halb 12 Uhr ein Brand aus , der in den großen gut¬
getrockneten Holzoorräten im Dachftock reiche Nahrung fand
und mit rasender Geschwindigkeit um sich griff .

Der Keldberg wird Naturschutzgebiet.
Jeder Naturfreund wird es mit Freuden begrüßen,

daß nun auf die Initiative des badischen Ministers des
Kultus und Unterrichts das gesamte Feldberggebiet zum
Naturschutzgebiet erklärt werden wird . Ein diesbezüglicher
Antrag ist der zuständigen Reichsstelle bereits zugegangen.
Gerade wer jetzt an schönen Sonntagen den Massenverkehr
wahrnimmt , den unser herrlicher Schwarzwaldgipfel manch¬
mal aufnehmen muß , und wie sich oftmals ein ununter¬
brochener Strom von Besuchern über den breiten Rücken
bis zum Turm hinzieht , wird manchmal darum gebangt
haben , daß dieses und jenes schöne Fleckchen unberührter
Natur mit der Zeit verschwindet.

Doch durch die Erklärung zum Naturschutzgebiet ist all
den der Bergnatur drohenden Gefahren in letzter Stunde ,
noch ein Riegel vorgeschoben worden . Denn bekanntlich
dürfen nach dem Neichsnaturschutzgesetz in dem Gebiet keine
Pflanzen beschädigt , ausgerissen oder abgepflückt werden ;
auch die freilebenden Tiere genießen einen unbedingten
Schutz . Was aber auch ebenso wichtig ist : Das herrliche
Bild der blühenden Bergmatten des Feldberges darf kei¬
nesfalls durch die Errichtung von irgendwelchen Bauwer¬
ken , Masten von Hochspannungsleitungen usw. beeinträch¬
tigt werden . Ausgenommen von den Schutzbestimmungen
sind lediglich kleinere Gebiete um den Feldberger Hof und
den Hebelhof mit genau sestgelegten Abgrenzungen . Un¬
berührt bleibt natürlich auch die Weidnutzung des Feld¬
berges , sodaß also'Äuch weiterhin der Besucher seine Freude
an dem harmonischen Geläut der Viehherden haben wird,
die gerade zur Hochsommerzeit in größer Zahl die oberen
Weidfelder des Schwarzwaldss beleben.

*

Fest des deutschen Weines -1936
Wie im vergangenen Jahre findet auch diesmal vom

19. bis 27 . September ein „Fest der deutschen Traube und des
deutschen Weines 1936" statt. Diese nationale Eemeinschafts-
werbung wird in großem Rahmen und unter Beteiligung aller
Volkskreise einheitlich im ganzen Reich unter Führung des
Reichsnährstandes gestaltet. Es ist nicht Sinn und Zweck der
geplanten Veranstaltung, eine Werbung für den vermehrten
Alkoholverbrauch einzuleiten , sondern es handelt sich darum,
den Gedanken , daß Wein Volksgetränk ist, Allgemeingut wer¬
den zu lassen und dadurch mitzuhelfen , daß die Rekordernte
des Weinjahres 1935 abgesetzt und den Winzern geholfen
wird .

Ob das Edelerzeugnis des deutschen Weinbaues als
Tafeltrauben, als Süßmost, als Wein oder als Schaum-
wem verzehrt wird, ist nicht das Entscheidende, wohl aber,
daß sich jeder deutsche Volksgenosse der Bedeutung der vom
Weinbau lebenden Volksschichten und der im Weinbau ruhen¬
den Werte bewußt und auch bereit ist, zu helfen . Das ist der
Sinn der nationalen Eemeinschaftswerbung „Fest der deut¬
schen Traube und des deutschen Weines 1936" . In Anbe¬
tracht der Wichtigkeit und der Bedeutung dieser Werbung
werden Partei und Staat die Durchführung weitestgehend
fördern. Genau wie im vergangenen Jahre haben auch dieses»
mal der Deutsche Eemeindetag, die Deutsche Arbeitsfront, di«
NS -Eemeinschaft „Kraft durch Freude"

, Weinverteiler, das
Gaststätten- und Beherbergungsgewerbe, sowie der Einzelhan¬
del ihre Beteiligung zugesagt . Es ist Pflicht eines jeden,
sich auch in diesem Jahre voll für den Absatz der Erzeug¬
nisse des deutschen Weinbaues einzusetzen . Die Erfolg« des
letzten Jahres zeigen, daß dies« Forderung übMll hegMeffl
und unterstützt worden ist.

(HJ -Bildarchiv Gau Baden .)

„Liebe Eltern !
Ich bin nun schon einige Tage hier auf dem großen

Südwestmarklager der Hitlerjugend bei Ofsenburg , und
es gefällt mir ausgezeichnet. Der Betrieb ist schwer knorke
und das Essen ganz pfundig . Wir treiben viel Sport ,
auch können wir baden . Ich bin schon ganz braun . Alles
schwer in Ordnung . . . ."

So oder ähnlich wird Ihnen Ihr Junge schreiben , wenn
er einige Tage auf dem Südwestmarklager gewesen ist .
Auch im vergangenen Jahr schrieben die Jungen Briefe
und Karten nach Hause, aus denen helle Begeisterung
sprach . Das Südwestmarklager und die übrigen badischen
Zeltlager garantiert Ihnen , daß Ihr Junge sich glänzend
erholt ! —

Sittlich ist, was der Arterhaltung des deutschen Volkes

förderlich ist ; unsittlich ist , was dem entgegensteht .
R . Walter Darre .

Verflache pflege der deutschen Sprache
Die Ausdrucksweise der deutschen Behörden muß

vorbildlich sein.
Der Reichsminifier des Innern veröffentlicht folgen¬

den Runderlatz : Die Pflege der deutschen Sprache im amt¬
lichen Verkehr ist den Behörden wiederholt zur Pflicht
gemacht worden . Ich habe insbesondere darauf hingewie¬
sen. wie notwendig es ist, in amtlichen Kundgebungen
aller Art auf guten und leichtverständlichen Ausdruck und
Satzbau zu achten . Leider haben diese Hinweise noch nicht
vollen Erfolg gehabt . Sprachliche Nachlässigkeit führt
immer wieder zu Wort - und Satzbildungen , die gegen
die einfachsten Sprachregeln verstoßen . Vor allem sind
Schachtelungen ständig zu beobachten. Ich ersuche deshalb
erneut und mit allem Nachdruck , der Pflege der deutschen
Sprache gesteigerte Aufmerksamkeit zuzuwenden . Die ge¬
rügten Mißbildungen müssen unter allen Umständen aus
dem amtlichen Sprachgebrauch verschwinden . Die Aus¬
drucksweise der deutschen Behörden muß vorbildlich sein ;
die Sorgfalt , die der sachlichen Durcharbeitung gewidmet
wird , muß auch der Sprachgestaltung zuteil werden . Der
Beamte soll seine Gedanken in die kürzeste und sprachlich
beste Form kleiden . Er wird damit dazu beitragen , das
Ansehen der ganzen Beamtenschaft zu heben.

mU* ‘HtUnffifttf*,
Interessante neue Tierversuche . — Kästen mit und ohne

Bananen . Der verheißungsvolle Kreis .

In Illinois besteht eine interessante Versuchsanstalt ,
die sich zur Aufgabe gesetzt hat , die Unterschiede im Seh¬
vermögen bei den einzelnen Menschen und Tieren , nach
Rassen und Arten getrennt , zu untersuchen . Man weiß zum
Beispiel , von den niederen Tieren , daß sie in der Mehrzahl
der Fälle farbenblind sind . Auch von zahlreichen Affenarten
nahm man das an . Heute aber ist man davon überzeugt,
daß zwischen dem Farbsehvermögen des normalen Men¬
schen und demjenigen der Affen der alten oder neuen Welt
praktisch überhaupt kein Unterschied besteht. Es gibt nur
noch ein Tier , das in dieser Hinsicht mit dem Affen und dem
Menschen konkurrieren kann . Und das ist die Taube .

Viel wichtiger aber als das Farbenseher ' erschien den
Tierpsuchologen die Erforschung des Sehvermögens über¬
haupt . Da es nicht möglich ist, Affen auf die Unterschei¬
dung des Alphabets zu dressieren, mußte man eine andere
Versuchseinrichtung ausdenken .

Am Ende eines bestimmten Raumes wurden in weitem
Abstand Kästen aufgestellt , die Kreise , Streifen oder Zick¬
zacklinien an ihrer Oberfläche aufwiesen . Man hatte nun
den Affen beigebracht, daß die Kästen mit den Kreisen meist
ein paar wohlschmeckende Bananen enthielten , während in
den anderen Kästen nichts enthalten war . Man ließ ^run
die Affen in einer Entfernung frei , die dem normalen Seh¬
vermögen eines Menschen relativ zu jenen aufgestellten
Kästen entspricht. Es ergab sich, daß Schimpansen zum
Beispiel genau so scharf sahen wie Menschen und in wilder
Jagd auf jenen Kasten mit dem Kreis zuschossen, während
sie jenen mit der Zickzacklinie , der keine Banane enthielt ,
beiseite ließen .

Die Entfernungsproben wurden selbstverständlich viele
hundert Male wiederholt . Dem mitarbeitenden Menschen
wurde jedoch gestattet , die Bilder aus der Entfernung an¬
zugeben, die sie sahen, ohne sie zu zwingen , mit den Schim¬
pansen um die Wette zu laufen auf der Jagd nach dem
Kasten mit dem Kreis . Interessant ist jedoch, daß der
Nervenzustand der Affen das Sehvermögen stark beeinflußt ,
eine Tatsache, die man auch bei Menschen sehr häufig be¬
obachten konnte.

Fußball im Reich
in Köln : Mittelrhein — USA 0 :1 (0 :0).
in Halle: Mitte — Aegypten 2 :2 (2 :1).
in Saarlautern : Saarpfalz — Lurembura 1 :3 (0 :1 ) .

Das Wetter von morgen.
Wettervorhersage der Landeswetterwarte Stuttgart

bis Disentag abend :
In der Richtung wechselnde Winde , zunächst noch viel¬

fach aufheiternd , später wieder im Südwesten vorüber¬

gehend stark bewölkt und örtliche Gewitterbildung möglich .
Temperaturen wenig verändert .

Barometerstand : 746 m/m (Regen oder Wind .
Thermometerstand (heute 7 Uhr ) : 13 Grad über Null .

*

Wasserwärm« der Städt . Badeanstalt .
Heute früh 21 Grad Celsius .

* *■

Rheinwasserstände : 7. Aug . 8. Aug.
Maxau 629 620

Märkte .
Schweinemarkt in Durlach am 8. August . Befahren

mit 145 Läuferschweinen, 98 Ferkelschweinen. Verkauft
wurden 85 Läufer und 86 Ferkel . Preis per Paar Läufer
48—56, Ferkel 25- 35 .

Farren -Verkauf .
Die Stadt Ettlingen hat einen jungen

fetten Farren unter den üblichen Bedin¬
gungen , die im Rathaus - Ratschreiberei -
eingesehen werden können, zu verkaufen.
Die Besichtigung des Farrens im städt.
Farrenstall ist jederzeit möglich . Preis¬

angebote nach Lebendgewicht wollen dis zum 15. August,
nachmittags 5 Uhr, beim Bürgermeisteramt eingereicht werden.

Sttliugeu , den S. August 1936.
Der Bürgermeister .



Sommerblüschen
Die Bluse ist der Liebling fast jeder Dame geworden— und das mit Recht ! Denn gerade die Bluse bietet un-

gemein viel Variationsmöglichkeiten . Sie ist schon langenicht mehr das nötige Zubehör für das Kostüm, denn siebildet mit einem einfarbigen Rock einen selbständigen An¬
zug . Für den Hochsommer liegen entzückende Stoffe in
Organdy , Glasbattist und gemusterte Seidenvoiles bereit ,so daß die Wahl schwer fällt . Die Schnittformen passen
sich den duftigen Geweben an . Die modischen weiten Pusf -ärmel sind sehr jugendlich und kleidsam . Als Garniturverwendet man sehr viel Rüschen , ob nun diese plissiertoder gezogen sind , bleibt dem Geschmack überlassen. Die
Einsteckbluse wäre nur den schlanken Damen zu empfehlen,die Schoßbluse kann dagegen von jeder Figur getragenwerden . Fig . 1 zeigt eine sehr jugendliche Bluse aus ge-
tuptem Organdy . Der gerade Kragen legt sich weich umden Hals und wird vorn einfach zur Schluppe gebunden.
Hübsche Elasknöpf « vermitteln den Schluß. Fig . 2 ist ein
Echoßblüschen aus buntgemustertem Seidenvoile . Der
schräg geschnittene Kragen fällt volantartig . In Taillen¬
höhe . ft der Etoff gezogen und hält so die Bluse eng zu-
jammen. Das Schößchen ist glockig. Eine besonders reiz¬

volle Bluse zeigt Fig . 3. Das Material ist gestickter Glas -
batist . Als Garnitur ist eine schmale Plisserüsche um denKragen gelegt, die passenartig an dem Oberteil weitergeht .Der weite Puffärmel wird unten von einer Manschette,die oben gleichfalls eine Plijsörüsche aufweist, zusammen»gehalten .

Auch ein Veilchen im Verborgenen
Es ist ein weitverbreiteter Irrtum , anzunehmen, daßoie Nahrhaftigkeit einer Mahlzeit erst da beginnt , wodie Fleischstücke die Größe eines ausgewachsenen Sofa¬

kissens erreichen. Niemand wird leugnen , daß ein gewisserEiweißgehalt der Nahrung unerläßlich ist, aber wer den
Eiweißbedarf seines Körpers nur mit Fleisch decken wollte,würde bald an seinem körperlichen Befinden merken, daßdie Natur den Menschen nicht zum bloßen Fleischesser ge¬schaffen hat . Auf der anderen Seite hat natürlich die Zu¬führung genügender Eiweißmengen lediglich durch pflanz¬liche Speisen ihre Schwierigkeiten, denn der Eiweißreich¬tum dieser Nahrungsstofse rft ziemlich beschränkt , infolge¬dessen verlangt eine rein vegetarische Diät verhältnis¬mäßig große Nahrungsmengen zur Deckung des Eiweiß¬bedarfs , und dieser Belastung ist nicht jeder Verdauungs -

apparar gewaiyfen. rrs tji jm nie Hausfrau renyr, vas
Kuchenschiff zwi,chen diesen Klippen durchzubringenf siemuß nur das richtige Steuer zur Hand haoen und diesesSteuer heißt : Spel,egetatine . Durch Zusatz genügenderMengen Getatine -Btaiter lassen sich oie Speisen nicht nurim Aussehen und in der Schönheit des Ge,chmacks erheb¬lich verbessern , sondern vor allem auch an Eiweißgehaltsteigern, da die Gelatine die wunderbare Eigenschaft hat ,fünf Sechstel des sonst notwendigen Fleischeiweißes zu er¬
setzen . Das Eiweiß , das in der Blart - Eelatine enthaltenrft, bietet zugleich oen Borteil , viel leichter bekömmlich zusein als das uvuche Fleischeiweiß und vor allem im Kör¬per nicht die Schtaaen zu bilden, die bei zu reichlicherFleischkost aujirelen und bei vielen Menschen die Nei¬gung zu Gicht und Rheumatismus fördern . Gelatine als
iriweißipender ist ein Nahrungsmittel , das Gesunden wieKranken gut schmeckt und gleich gut bekommt , und selbstin der Sauglingsernährung gehört die Gelatine zu denRährftoffett , oie nicht nur oas Gedeihen des Kindes för¬dern , sondern sogar bei Kindern mit mangelhafter Kno-
chenvildung ausgesprochene Heilwirkung zeigen. Die Haus¬frau , die es versteht, zur rechten Zeit und am richtigenOrt die Blatt -Geiattne in den Küchenzettel einzuglied'ern,leistet für das Wohlbefinden ihrer Familie mehr als miteinem ganzen Schrank voll künstlicher Nährpräparate undeiner ganzen Schublade voll Eejundheitsmitieln . Die deut¬
sche Speisegelatrne , deren gewissenhafte Herstellung durchden hygienischen Fabrikanonsvorgang gewährleistet ist,wird so über den Rahmen eines Genußmittels und Nah-
rungsstoffes hinaus zu einem wahren Helfer der Gesund¬heit.

Die praktische Hausfrau
Metallbügel und - schließen werden mit

Silberputz blank poliert . Dazu schneidet man sich ein
Stückchen Karton , das nur den Metallteil freiläßt , zurechtund steckt ihn darunter , damit weder Leder noch Stoff vomSilberputz Flecken bekommen . Bei Knöpfen schneidet man«in entsprechendes Loch, sonst wird gerne die Umgebungverfleckt. Nach dem Reinigen poliert man mit einem Woll¬
tuch nach . Handelt es sich um ein« feinzijelierte oder ge-
musterte Metallschließe, in deren Ecken und Winkeln das
Putzpulver gerne hängen bleibt , so wendet man etwas auf¬gelöste Zuckersäur» (10 Pfennigs au .

*

Fliegen als Krankheitsüberträger
Di« in der ganzen Welt bekannte gewöhnlicheStubenfliege kommt auch in den Großstädten am

häufigsten vor . Als Nahrung dienen ihr besonders flüssigewer feuchte Nahrungsmittel (Milch, Käse, Butter , Obst )und menschliche Ausscheidungen (Schweiß , Auswurf , Eiterund Kot), ferner auch feste, aber leicht lösliche Stoffe , wie
Zucker, die sie durch Auftropfen von Speichel aus ihremRüssel verflüssigt und dann zu sich -nimmt . Außer ihr ist
Vst noch die kleine Stubenfliege in den Wohnun¬gen anzutreffen , die die Menschen weniger belästigt unddie wir aus ihrem Spiel um Kronleuchter usw . kennen .Auf dem Lande und in der Kleinstadt sehen wir häufig
Noch die großen, metallisch blauschimmernden „Brummer "
oder Schmeißfliegen und die smaragdgrün gefärbteEoldfliege . Bei all den eben aufgezählten Fliegen¬arten endet der Säugrüssel mit einer Verdickung (Saug¬kissen) und wird stets nach unten gehalten . Anders ver¬
hält es sich bei der gemeinen Stechfliege , die
schon daran zu erkennen ist, daß ihr spitzer Rüssel in der
Ruhelage eine Verlängerung der Körperachse nach vorn
Larstellt. Nur zum Stechen und Vlutsaugen wird der
Rüssel nach unten umgebogen. Die Stechfliegen ernähren
sich nur von Menschen - und Tierblut . Sie können eine
richtige Landplage werden und in den Ställen die Tierederart quälen , daß eine Störung der Futteraufnahme und-ausnutzung sich in Gewichtsabnahmen und bei Kühen im
Rückgäng der Milcherzeugung bemerkbar macht . Wennwir uns vergegenwärtigen , daß bei den Stechmücken nurdie Weibchen die Blutsauger sind, während bei den Stech¬fliegen Männchen und Weibchen stechen und Blut ent¬
ziehen, können wir uns ein Bild von den durch Stechflie¬gen hervoraerufenen Leiden machen . 2m Gegensatz zu den

Mücken sind die Fliegen Tagesiiere . Bei warmeiff Well-,und Tageshelle sieht man sie herumfliegen , während r!bei kühler Temperatur und des Nachts an WändenDecken ruhig sitzen . Mit Vorliebe suchen sie sonnige Üäuaauf und meiden dunkle (blau gestrichene ) Zimmer . Lzahlreichsten treten die Fliegen im Hochsommer (Juli bi,September ) in Erscheinung. Außer ihrer großen HäuLkeit und der innigen Berührung sowohl mit Schmutz «l !Ausscheidungen wie mit Nahrungsmitteln ist eine weitesMöglichkeit und Verschleppung von Krankheiten darin olgeben, daß Fliegen nachweislich in kurzer Zeit grüß».Entfernungen fliegend zurücklegen können (1 Kilometer j»1 Stunde ) . Die große Zahl der Fliegen erklärt sich ^ !ihren guten Entwicklungs- und Vermehrungsbedingunaen iin der warmen und zeitweise feuchten Sommerszeit . EinWeibchen kann bei einer zweimonatigen Lebensdaueretwa 1000 Eier oblegen und hätte in fünf Monaten un¬gefähr 4000 Billionen Nachkommen , von denen glücklichesweise viele zugrundegehen. Der Tod der Fliegen im Herbsterfolgt durch kalte Witterung oder durch Infektion mitdem Schimmelpilz Empusa muscae . Freilich können anwarmen Or . . i (Ställe ) auch Fliegen im Maden - oderPuppenzustand überwintern .
Vor 35 Jahren hielt man die Fliegen noch für „nütz¬liche" Tiere (ihre Larven helfen bei der Beseitigung derfaulenden Abfallstosfe!) . Auf Grund eingehender For¬schungen müssen wir heute in den Fliegen die Ueberträgeransteckender Krankheiten und Gefährdet: der Gesundheitder Menschen und Haustiere erblicken . Durch den Kot vonMenschen und Tieren ausgeschiedene Krankheitskeime wer¬den durch Fliegen auf unsere Nahrungsmittel verschlepptbesonders in Milch, Butler , Käse, Obst, Zucker, Süßigkei¬ten (Straßenhändler !) Man kaufe im Sommer nicht vomWagen oder aus Konditoreien , in denen Fliegen ein be¬

schauliches Dasein führen ! Da die Fliegen auch Kot fres.sen, kann durch ihre Ausscheidungen („Fliegenflecke ") aufNahrungsmitteln noch eine Infektion erfolgen, da Krank¬
heitserreger ohne Einbuße ihrer Ansteckungsfähigkeit und
Vermehrungskraft den Fliegendarm passieren. Fliegenkönnen auf diese Weise alle Darmkrankheiten (Ruhr , Cho¬lera , Sommerdurchfaü und Unterleibstyphus ) verbreitenund auch Pest - und Tuberkelbazillen , Bandwurm -, Spul¬wurm - und Madenwurmeier so übertragen . Durch die
Stechfliegen ist beim Stich durch Austritt von Speichel ausdem Rüssel oder Rückfluß des angesaugten Blutes bei ge¬fülltem Magen eine llebertragung von in der Blutbahnder Menschen und Tiere kreisenden Erreger möglich . Da¬
durch besteht die Gefahr der Verbreitung von Milzbrand,Rückfallfieber, Aussatz , ägyptischer Augenkrankheit, Wund¬
sieder, Eiterungen , Pocken , Maul - utck» Klauenseuche undder epidemischen Kinderlähmung . Die bekannte Uebertra-
gung der Malaria durch die Anophelesstechmücke kommtviel schwerer zustande, da der Erreger in der Mücke erstseinen Entwicklungsgang durchmachen muß, was bei der
durch Fliegen vermittelten Infektion nicht in Frage kommt.Die Fliegenbekämpfung ist also eine wichtige Voraus¬

setzung zur Beteiligung der Seuchengefahr. Da die Ent¬
wicklung der Fliegen in Misthaufen , Abortgruben , Abfall¬haufen , Eemüll und moderndem Laub erfolgt, gelingt die
Vernichtung der Fliegenburt durch Entfernung dieser ge¬eigneten Brutplätze , verschließbare Müllkästen, Verbrennenund Vergraben der Abfälle. Fliegen sind aus Wohnungenund Stallungen möglichst fernzuhalten . Vor allem müssendie Nahrungsmittel vor ihnen geschützt werden.

Unerhört .
Entrüstet erscheint Herr Fleck im „Comptoir " seines

Hausbesitzers .
„Zum Kuckuck noch mal , Herr Wirt , das lassen wir uns

nicht gefallen und das ist eine Unverschämtheit sonderglei¬
chen und Sie müssen mal mit den Leuten ein energischesWort reden . . .

"
„Aber so beruhigen Sie sich doch , Herr Fleck — was

ist denn eigentlich los ?"
„ Die Ladewigs — wissen Sie , die über uns wohnen —

also die haben heute nacht um 3 Uhr einen tollen Spektakelgemacht, auf den Fußboden geklopft und derartig getram¬pelt , daß wir meinten , die Decke käme herunter .
"

„ Um 3 Uhr nachts ? Ja waren Sie denn so spät nochauf ? "
„Allerdings — meine Frau spielte noch ein bißchenKlavier .

"

Birnen
(Gaishirtle ) hat abzugeben

Mer. Gärkuer,Steigenhohl.
zsc die
vürgermelslerämler :
Vordrucke

Ersuche« «m
Auskunft aus
dem Strafre¬
gister
vorrätig in der

8uch-u.SleIt>l>rnSere1
S. Sarlh. Gillingen ,

Kronenstraße 26 .

(Miele )

Günstige Ratenzahlungen
von RM . 5. - monatl . an
tu haben in den Fachgeschäften

Oer neue
gerüuscltgeoampfte
Staubsauger

Günstige Ratenzahlungen

Jdeäl

Facharzt für Frauenkrankheiten u . Geburtshilfe .

Alfred Barabasch
staatlich geprüfter Dentist
Ettlingen , Schöllbronnerstr . 3 .

Ob*
Ob*
Ob*
Ob*
0-*
OS*
Ob*
0-*

Bin unter

W. Klackert Blechnerei - Installation
Pforzheimarstr .7

Werkstatt : Leopoldstr . 32 .

Waren -Eingangsbuch
für gewerbliche Unternehmer .

18
24
48
50

100
150

Blatt stark pagin. 1—30 i« bla« Akte« geheftet Stück — .50
„ „ i« bedruckt Preßspan« geheftet „ —.7«
» » # „ » „ „ 1.10
» „ in Pappbaud gebunden „ 1 .85
. . . . » „ 3.—. . . . * „ 4.40

Vorrätig in der
Buch- uud Steindruckerei Richard Barth

Ettliuge« , Krouenstratze 28.

„Albtal - Perle ".
Morgen noch Speyer—Bad DürkheimDienstag 4) fUlj | (iyt | (großes Faß) — Limburg —
Neustadt—Landau —Ettlingen Fahrpreis 3.30 Mark-
Abfahrt 13 Uhr Stadthalle .
Anmeldungen bei Wäldiu , Mühlenftr . 6, Fernruf 357.

Wer
nicht
inseriert ,
kommt
in
Yergessenheit !

lUmarbeiten
kmit Entstaubung A
derRoßhaaremit - N Eft.tels elektr . Staubgebläse NsM
Spezial werk stätte

Schuchardt
Karlsruherftratze 18.

Ein Transport
schöne

Einstell-
Rinder

eingetro .ffen
Elfäßer , „Rest. Nagel «.

Ehrliches, fleißiges, kinderliebes

Mädchen
nicht unter 25 Jahren , in Villen¬
haushalt auf 1 . Sept . gesucht.

Schrift!. Angebote unter W .108 an den „Albtalboten ".

ligloOHM
über geleistete Taglohnarbei¬

ten i n B l o ck mit 100 Blatt
vorrätig in der

Bach- u. Steindruckerei
N . Barth , Kronenstraße 28
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